a 


Mennonifische Rundschau 


Fasset 


uns fleissig sein, 





—7— 


eg, Manitoba, 1. Februar 1950 


igkeit im Geist 

















Nummer 5 





Das Böfe haf ich... 


Mein Gott, welch hartes, ſchweres Ringen! 
B Zwei Menihen kämpfen ftet3 im mir: 
Der eine liebt aus Treu zu Dir 
Kur Did allein in allen Dingen; 
Der andere läßt ſich nicht bezwingen 
Und widerſtrebt Dir für und für. 


Der eine, der nur Geiſt und Würde, 
Der nad dem Ewigguten reicht, 

Des Sehnjudt-wie die Flamme jteigt, 
Kennt feine irdiiche Begierde. 

Der andre, durch des Staubes Vürde, 
Hält mid, zur Erde hingeneigt. 


Ad}, mit mir ſelber ftreit id, immer 
Wo find’ ich Frieden je und Ruh’? 
Das Gute lieb ih immerzu, 

Doc; achl wie tief e8 mid; bekümmert, 
Das liebe Gute tu ich nimmer, 
Das Böſe ha ich, das ih hu. 


D Gnade, mad) den tiefentzweiten 
In ſich geeinigt, 1öj’ den Zwiſt: 
Mad), der du innrer Friede biſt, 
Nun einen deinem Dienft Geweihten 
Aus jenem, deſſen Widerftreiten 
Nur Sklaverei des Todes iit. 


(Sean Racine). 





Wahre Buße. 
So wir ung felber richteten, jo würden wir nicht gerichtet. 1. Kor. 11, 31. 


Gott verlangt von uns ein gründlices Selbjtgericht. Die wenigiten 
Menihen jedoch wollen fi; jelbft richten, die meiften urteilen und richten 
lieber über andere. Auf das Urteil der Menſchen aber können wir uns 

nicht verlaffen, die einen Toben und die anderen tadeln find. Aud auf 
Yamfer Herz fönnen wir nicht bauen. Wie leicht betrügen wir uns jelbjt! 

Ein völlig unparteiifches Gericht muß über unfer Denken umd unjere 
Gefinnung, Worte und Taten ergehen. Kein falſcher Zeuge darf dazu 
genommen werden. Gottes Wort und Geijt müffen über unjeren Herzens 
zuftand, unfer Verhältwis zu Gott und unjeren Mitmenſchen entjcheiden. 
Schonungslos muß das Selbitgeridt vor Gottes Angeſicht geſchehen, bis 
wir wiſſen, wie es um das Heil unjerer Seele fteht. Wenn wir fo mit 
uns ins Gericht gehen, wird uns das Lob der Menichen nidyt hochmütig 
machen, umd ihre Berleumdungen und Schmähungen werden uns nicht 
irreführen. Wer fi ſelbſt das Urteil fpricht, den verdammt der Richter 
nit. Gott ſchenke uns hier in der Zeit wahre Buhe, damit und der 
ewige Richter nicht einit verdammen müſſe! 








Predigerkurſus, 
abzuhalten 
am Menn. B. Gem. Bibel College, 77 Kelvin St., Winnipeg, Man. 
vom 15. Februar bis 8. März. 


Programm: 


1. Erwetungsverfammlungen und Pflege der Nenbefehrten. 
a) Geſchichte der Erweckungsbewegung. . 
b) Eigenart der Erweckungsverſammlungen in unjeren Gemeinden. 
co Durchführung von Erwerungsverfammlungen. 
Rehrer: J. A. Töws, 9. H. Janzen. 
2. Homiletik. 
a) Elementare Homiletik. Textwahl, 
Predigtformen, Darbietung. 
b) Der rechte Gebrauch des Wortes Gottes in der Predigt. 
©) Praktiſche Uebungen. 


Plan der Predigt, verſchiedene 


Lehrer: 
3. Die Apologetik auf der Kanzel. 
Lehrer: A. B. Unruh, J. W. Redekop. 
4. Die Begründung der Gemeinde in der Lehre der Heiligen Schrift. 
Lehrer: G. H. Hübert 


A. G. Unruh, H. 9. Janzen. 


5. Die Pſalmen. Einführung und Exegeſe. 

Lehrer: J. 9. Quiring 
6. Beſprechung eingereichter Fragen, unter der Leitung der Lehrer des 

College. 

Juformation: Die Einladung ergeht an alle Prediger ohne Unterſchied der 
Gemeindezugehörigkeit. Wer Quartier und Koſt vom Col- 
Iege beziehen möchte, muß mit einer Zahlung vom $16.00 für 
die ganze Zeit rechnen. Wir bitten um fofortige Anmeldung. 
fal3 man fommen möchte, damit wir die Quartierfrage 
löſen Fönnen. 


Der Kurfus währt 16 Tage. An jedem Tage gibt es 6 Unterrictsjtunden. 
An den Abenden jteht den Kurjanten die Bibliothek zur Verfügung. 








En 
Was ihr getan habt... das habt ihr mir getan. 

Matth. 25, 40. 
Kurzer Bericht und Abrechnuug vom Weft-Ranada-Komitee für Nothilfe 
für 1949. 

Hunderte Notbriefe mit NRotberihten und Bitten aus Paraguay find 
in 1949 in den Heimen und Gemeinden in Kanada eingetroffen und haben 
ein klares Bild itber die Tage fowohl der Neueingewanderten als auch 
der ſchon 19 Jahre dort Anfähligen dargeboten. Auch aus den mit Vorficht 
und Zurüdhaltung dargebrahten mündlichen Berichten von Augenzeugen 
aus dem Felde haben die Verjammlungen die ernite Lage gemerkt. Das 
Menn. Hilfsfomitee von Weit-Ranada hat mehrfah an ſolche Zuſtände 
erinnert und für verſtärkte Hilfe — allgemeine und ſpezielle — aufge- 
muntert; hat für monatliche regelmäßige Opfer aufgemuntert, wo etwa 
ſolches nicht ſchon vordem in den Gemeinden geübt twurde; hat zum gegen- 
feitigen Liebesopfer der Gemeinden eritmalig in ‚biefem Sahre 
getvirkt, und zwar mit autem Reſultat. In den probinziellen Sahres- 
verfammfTungen für Rothilfe tft mit gutem Erfolg für mehr Hilfe geihoben 
worden. Und zuletzt, aber nicht am wenigſten, hat das teure Evangelium 
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Bethesda” 
4 . 


Diefes Bild zeigt, den Neubau 
jo wie er anfangs Dezember ausſah. 
Seit der Zeit find noch etliche Fort: 
ihritte zu verzeichnen. Die meifte 
Arbeit iſt jeit der Zeit aber im 
Innern de3 Gebäudes gemacht wor 
den. So iſt 3.8. die „Blumbing” 
jo weit fertiggeitellt, dab binnen 
etlihen Tagen die Veheigung kann 
gebraudit werden. Die Studarbeit 
üt ſchon zu einem bedeutenden Teil 
getan. Die Elektrizität iſt einge- 
richtet und zum Teil auch ſchon vom 
Inſpektor unterfucht und bejtätigt. 
Wenn keine bejonderen Hinderniſſe 
in der Weg gelegt werden, dann 
glauben wir, im Mpril oder Maı 
damit fertig zu fein. 

Es ſind von Gemeinden und ein- 
zelnen Perjonen ſchon recht ſchöne 
Beiträge gemacht worden. Wir dan- 
ten dieſen Geſchwiſtern Herzlid). 
„Wohlzutuw und mitzuteilen ver- 
geffet nicht, denn folde Opfer ge- 
fallen Gott wohl.“ Hebr. 13,16. 
Bethesda hat in der Vergangenheit 
und wird aud in Zufunft eine Ge— 
legenheit fein, wo ein Gott wohlge ⸗ 
fälliges Opfer gebradjt werden Tann. 

Erfreulich ift, daß ſich ſchon meh- 
rere Schweſtern - Vereine erboten ha- 
ben, bei der Ausſtattung der neuen 
Abteilung mitzuhelfen, Es iſt ja 
far, dab es dabei an allem fehlen 
wird. Es müffen die Prankenzim- 
mer, das Doktorzimmer, das Büro, 
die Küche und die Waſchküche zuvor 
mit dem entſprechenden Möbel oder 
Inventar bejegt werden, ehe die 
Patienten aufgenommen werden fön- 
nen. Sch werde die Hauptgegen- 
jtände nennen, die fiir die verichiede- 
nen Räume notwenig fein werden: 


1. Kranfenzimmer: ein jolides 
Bett, Matrage, Wattendede „SAX 
80“, Quilt „54x80“, 2 Lafen 
„68x90, Kiſſen, 2 Kilfenbezüge 


und Vettdede. Alles fiir Einzelbett. 
Es find Zimmer für 1,2, 3 und 4 
Betten. 

2. Doktorzimmer: Medizinichranf, 
Verbandtiſch und Inſtrumente. 

3. Büro: Schreibtiſch, Schreib 
maſchine und Stühle, 

4. Küche: Kochherd, Küchengeſchirr. 








5. Waſchküche: Waſchmaſchine und 
Plattmaſchine. 

Es iſt überflüſſig zu emvähnen. 
da; im Haushalte aut) Handtücher 
und Geſchirrtücher nötig fein werden, 
das wiſſen unfere lieben Schweſtern 
zu gut. Wenn nun ein Verein, ob 
Scheitern Verein, Mädhen-Verein, 
Sünglings-Berein oder Jugend-Ber 
ein fid) eines diefer Gebiete wählt 
und um mehr Ausfunft benötigt ift, 
jo werde ich gerne bereit jein, damit 
zu dienen. 

Der Weihnachtsabend wurde am 
22. Dez. gefeiert. Das Programm 
war nur jchlicht, aber es Bat feinen 
Zwed nicht verfehlt. Wir wurden 
durd) die Predigt von Br. Zac. Jan⸗ 
zen auf die große Bedeutung der 
Botſchaft der Engel hingewiejen. Der 
Chor jang ſchöne Lieder. Inzwiſchen 
wurden von Patienten Mufif u. Ge— 
dichte vorgetragen. Zum Schluß kam 
der wichtigite Teil, wo die Liebe in 
die Tat umgeiegt wurde. Manch eir 
trübes Geficht Teuchtete auf, als ihn 
das Geſchenk überreicht wurde. Et 
Tihe waren von den Angehörigen 
fehr reich bedacht worden, ekliche 
mit. on der Anſtalt aus war 
dafür geforgt, da niemand ohne 
Geſchenk davongehen mußte. Aber 
unſer Briefträger war diejes Mal 
doch etwas enttäufcht, denn er mußte 
zu oft mit einer leeren Tafche vom 
Poſtkaſten zurücfehren. Ob es bo- 
ran gelegen bat, daß der Beitell 
zettel verloren gegangen ft? Ein. 
aelandt war er. 

Als der Gründer einer Waifenar- 
ſtalt (ic; glaube, e8 war Franfe von 
Halle) die Anitalt ſoweit fertig hatte. 
dab ſie bezogen werden Tonnte 
mußte er um Inſaſſen beten, denn 
es waren Feine da. Wir brauchen: 
nicht um Patienten für die neue 
Abteilung zu beten: fie find be— 
reits angemeldet. Aber wir iind 
im der Lage, daß wir um küchtige 
Arbeiter beten müflen, die aus Le 
be zu ihrem Seren und Heiland 
ſich im den Dienst ftellen, bejonders 
um ausgebildete Scheitern. 


Das Werk der Fürbitte empich 
fend, H. P. Wiche, 
Vethesda, Vineland, R. R. 1, Ont. 








Dank und Bitte, 


an alle Gemeinden der 
Kanadiſchen M. B. Konferenz. 


Als Euer, Bertreter im Komitee 
für die Stadtmiffion der General- 
konferenz möchte ich bei diejer Gele- 
genheit unferen herzlichen Dant aus- 
ſprechen für die treue Unterjtügung 
der Arbeit im verfloffenen Jahre. 
gab Stunden, wo unjer Glaube gq 
prüft wurde, auch was die freiwillige 
Unterjtigung anbetrifft, doch immer 
wieder zur rechten Zeit kamen die 
Mittel. Da die Miſſion unter Is 
rael fih im Rahmen unjerer Kana- 
diſchen Konferenz befindet, liegt uns 
diejes Werk in befnderer Weije am 
Hergen. Das Jıldenvolf geht in der 
gegemmärtigen Seit durd; eine große 
innere Kriſe. Doch ei teht feit: 
das Heil der Juden liegt nicht in 
Baläjtina, jondern in Chrijtus. 
Diejen Chriſtus dem ummadhteten 
Israel nahezubringen, iſt die ſchwe— 
re Miffiom unferes teuren Bruder 
Safob Pankratz. Betet für die Ar- 
beit in Winniveg, fowie auch für ‚die 
Million in Minneapolis. Wir er- 
warten auch, daß die Gemeinden 
weiter mit ihren Mittelm die Sache 
unterſtützen werden, und zwar mit 

















zwei Kolleften in diefem Jahre. Wie 
wäre es, wenn die erite Kollekte vor 
der Ausſaat, die andere nad; der 
Ernte gehoben würde? „Laſſet u 
aber Gutes tun und nicht müde wer 
den.“ 

Alle Gaben jende man auf Ve 
ſchluß der Konferenz an Br. C. A. 
DeFehr, 78 Prince; St., Winnipeg. 
Man. 

Ener Tiener für die Stadtmiffion. 


J. A. Töws. 





B. C. im Winter. 


Verſchiedenes iſt uns über den ©. 
C. Winter geſagt worden. Wir ha 
ben drei davon ſchon in B. €. erlebt, 
aber dab er auch jo werden fann, 
wie er in Iegter Zeit bier war, jo 
was hatten wir uns doch nicht ge 
dat! Für den 13. Januar war 
die Predigerfonferenz der Mennoni 
tengemeinden angejagt und gleich im 
Anſchluß ſollte die jährliche Delega- 
tenfonferenz der Vereinigten Men- 
nonitengemeinden jtattfinden, aber es 
war feine Möglichefeit dafür. Schon 
feit dem ersten Januar hatten wir 
streng Winter, aber nad) dem zehn- 
ten Januar wurde e3 mehr als nur 

(Sortiegung auf Seite 48) 





Nachrichten: 


— Der Winter führt noch immer 
arimmiges Regiment im Weiten Ka- 
nadas. Nur die Wirkung ift verfchie- 
den: Während man in ®. €. faſt den 
ganzen Januar die Schulen geſchloſ 
jen hatte und verſchiedene Verſamm ⸗ 
lungen auficieben mußte, geht in 
den Prüärieprobinzen das öffentliche 
Leben jeinen gewohnten Gang und 
gewöhnliche und fpezielle Berjamm- 
fungen jind gut beſucht, auch bei 
30—40 Grad unter Null, Der Land. 
wirt hofft, daß die jtrenge Kälte doch 
gewilfen Segen bringen wird, indem 
mande Schädlinge dabei umfonmen. 

— In Gretna, Man., iſt die erjte 
Ladung Röhren eingetroffen für 
die 1150 Meilen lange Edmonton— 
Superior Robrleitung für Rohöl aus 
Alberta, Es braudt 52 Waggon- 
ladungen, um 13 Meilen Leitung zu 
legen. 

— Auf der Ausjtellung der Ma 
nitoba Mildinduitrie zeidmeten ſich 
als Käfefabrifanten aus und erhiel- 
ten die hödiiten Auszeichnungen: BP. 
R. Peters, Hanover Co-op Verein; 
C. P. Unger, Blumenort Eo-op V. 
J. K. Dück, Kleefeld Co-op B.; 8. 
Kehler, Barkfield; P. M. Frieſen. 
NewBothwell Co-op V.; A. Hiebert, 


Niverville, Coop V.; I. D. Reiner, 
Roſenhof Coop V.; P. Kamzcır, 


Reinland, Co-op V. 

— Frau J. ©. Kröker, Gnaden- 
fe, Man., hatte neue Erde für ihre 
Topfblumen bereingeholt. Eines Ta 
nes fand der Hauswirt 10 junge 
Heuſchrecken auf dem Fenfterfims, die 
im warmen Zimmer aus der Erde im 
Blumentopf berausgefommen waren. 
Wo will das Hin, wenn in dem Biß 
dien Erde ſchon jo viele waren? 

— Br. John Wall, Beamspille, 
Ont. Direktor der Chriftian Preß 
Ltd. it auf einer Beſuchsreiſe nad) 
Vrafilien, Siidamerifa, 

- C. 5%. Klaſſen plant, am 8. 
Februar feine Nüdreije nad Europa 
anzutreten. 

— In Buenos Aires, Argentinien, 
hat der Miffionar der Altmennoni- 
ten, Rev. N. Litwiller, eine Men 
nonitengemeinde gegründet für die 
Eingebornen und auch für die deut 
ſchen Mennoniten. 

— In Mountridge, USA., fand 
ein Doppelbegräbnis jtatt. W. D. 
Vogt war am 12. Januar in Edin 
burg, Texas, geitorben. Sein Sohn, 
Clayton war von Widita, Kanjas, 
auf dem Wege, um jeine Mutter, 
die beim ſterbenden Vater gemwejen 
war, heimzuholen. Das Flugzeug 
ſtürzte ab und Clayton wurde getö- 
tet. Vater und Sohn wurden gleid; 
zeitig beerdigt. — In demielben 
Flugzeugunglück wurde der Pilot, 
Che. P. Seppner, 28, von Widita, 
getötet, 

— In Lowe Farın, Man., jtarb am 
7. Januar der alte Onkel Abram 
Enns, 74. 

— An Diphtherie ftarb in Car 
man, Mar., der, Fleine Peter Sehr, 
5, Sohn von Daniel Fehrs, Stephen 
field. 

— Rinfler, Man., hatte ſchon mal 

2 Zeitungen, „Leader“ und „Flyer“. 
Set ift ſcheinbar aber nur der „Lea 
der“ geblieben. Zweimal hatte das 
Städchen wieder Feueralarm, im 
„DryCleaning plant” und im Neu 
bau der Vank. Veide Male gelang 
es, das Feuer zu löſchen, ehe großer 
haden entitand. 

— David K. Eidfe, 61, Morris, 
Man., ftarb plötzlich am 28. Januar 
im St. Boniface Hofpital, Rinnipeg. 
Die PVeerdigung fand am 31. Ja— 
nuar in Mofenort itatt. Der Ber- 
ftorbene war weit befannt ala Prü- 
fident der Trump Dil Co. 

— In Wimnipeg wurde ein Her- 
bert Dyck mit $50 oder 2 Monaten 
Saft beitraft, weil man in feinem 
Auto Spirit. Getränk fand. 

— Die erite, Mennonitenfirche 
(Altmennoniten) in Kitchener, Ont.. 
bening Mitte Januar ihren 137ten 
Jahrestag. Anno 1813 wurde in der 
Ontario Wildnis ein kleines Kirch 

(Fortfegung auf Seite 5—8) 
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(Bortfegung) 


Am fpäten Nahmittag nähern wir ung Frankfurt. Weit ins Land 
greifen die Vororte. Frankfurt ift C. 3.8 Hauptquartier. Kreuz und quer 
geht e8 durch die Stadt. Mber wir brauden nicht eim einziges Mal zu 
fragen. Schlofferftraße 3. Es ift eine ruhige Straße mit hübſchen Vor- 
gärten. Sie mußte von den Deutſchen geräumt werden und wird nun 
ausſchließlich von Amerifanern bewohnt. Bor faſt jedem Haufe ſteht hier 
ein amerifaniiher Wagen. Man Hört mır engliſch fpreden. An allen 
Straßenpforten hängen gleihmähig große Holstafeln: „Eintritt verboten“. 
Daneben der Name des Wohnungsinhabers. 

C. F. bewohnt eine hübſche zweiftödige Villa zufammen mit bier 
amerifanifhen Militärperfonen. An feiner Wohmungstür leſe idy fein Schild: 
„US-Armee-Eigentum. Zutritt verboten. Zuwiderhandelnde werden fejtge- 
nommen“. Wohn. und Schlafzimmer. Auch im Schlafzimmer, fo fehe id) 
durch die offene Tür, find Tiſch und Nachttiſch bepadt mit Akten, Büchern, 
Seitungen. Im Vorraum liegt auf der niedrigen Garderobe ein Fleiner 
Haufen während C. Fs Abwefſenheit eingegangene Poſt. Diefes war mit 
Ddeuiſcher Poſt gefommen;der Haufen mit der Militärpoft von Ueberſee 
mar viel größer. 

Der Beliter des Haufes hat feinen vollen Bücherſchrank zurüdge- 
laſſen. Während €. F. Gronau anruft, ftöbere id in dem Bücherſchrank 
herum. Einige Bücher aus dem Dritten Reich haben im diefem Aſhl die 
„Säuberung“ überjtanden. So Göbbels „Vom Kaijerhof zur Reichsfanzlei”. 
Eine Lehrerin, die derartige Bücher nicht meifungsgemäß vernichtet hatte, 
erhielt noch 1947 drei Monate Gefängnis. 

€. F. jest ſich an den Schreibtiſch und beginnt die Poſt durchzuſehen. 
Dem eriten Brief entnimmt er eine Xifte derjenigen, die als Iekte Gruppe 
mit der „Schthia” nach Canada gegangen find. 

„Sa, heute ſchauen wir ſchon auf die Länge der Liſte, auf die Zahl. 
Aber was hatten wir in dem eriten Jahren für Schwierigkeiten zu über- 
winden, bevor auch nur eine Heine Gruppe auf den Weg gebradjt wer- 
den Tonnte...“ 

Morgens früh fahren wir zuerjt zur Poſt. €. F. erivartet ein kleines 
Paket mit Erfagteilem für den Wagen. „Ohne fie können wir unfere 
weitere Fahrt nicht fortjegen". Erjt auf der fünften Stelle findet er das 
Geſuchte. 5 

„Daut3 en Jauma met de nie dietſche Beaumte,“ fagt er, „de twete 
nijh Beſcheid.“ Ein Beamter hat für ihn foeben irgendeinen Schein aus- 

, füllen müffen und dabei das Wort Ankunft mit g gejchrieben. 

„Schreibt man Anfunft nicht mit f?* fragt €. 8. den Poftbeamten. 

„Es iit eben dritte Garnitur,“ denke ich, „wo foll e8 da auch her- 
tommen? Die Könner jahren heute vielfach, Miit oder fenen die Strafen...” 

Bor dem- amerifaniihen Cafino Hält Wagen an Wagen, hübſch 
ausgerichtet. Es mögen etwa einhundert Stüd fein. Mir fällt auf, wie 
pfleglic €. F. mit feinem Wagen umgeht. Er behandelt ihn faft wie ein 
Tebendiges Weſon. An einem großen Wagen hängt ein Schild: „Zu ver- 
Taufen. Preis 1095 Dollar”. 

Das Caſino liegt neben dem riejigen J. G. Farbenhaus, dem Sit der 
amerifanijchen Militärregierung. Bor dem Gebäude erfreuen daS Auge 
mohlgepflegte Blumenbeete. Neuerdings dürfen Amerikaner auch deutjſche 
Bäite mitbringen ins Cafino. Die Tijche find ſympathiſch gededt. Die Bedic- 
nung ift deutſch. Kellner und Kellnerinnen. Sie fpreden alle engliid. , 

Das Fri ck iſt komplett. Spiegeleier mit Schinfen. „Na, wann 
doa mau de Tung nijh met jeit.” Haferflodenbrei, Brot, Semmeln, Marme 
lade, Zuder und Milch Stehen beliebig zur Verfügung. 

In einer Ede fpielt eine Jazzkavelle. Es ijt möglich, daß ich den 
eigentlichen Wert diefer „Muſik“ nicht zu erfaffen vermag, aber meinem 
Ohr tut fie weh. 

Sntereffiert jehe ich mid; in dem großen Raum um. An unſerem 
Nachbartiſch figen zwei Amerifanerinnen in Zivil. Beide rauchen, jehen 
übrigens jehr mitgenommen aus. Ein Neger in Uniform ſetzt ſich zu 
ihnen. Offiziere, Soldaten, Krankenſchweſtern, Wehrmachtshelferinnen — 
alles fiht hier durcheinander. Rod und Jacke jheint mir bei diejen mili- 
tanten Damen in der Farbe nicht forecht zufammenzupafien. Niemond grüßt 
bier übrigens. Faſt alle Frauen rauden und wohl alle find jehr ſtark 
geihmintt. „Wie qut genährt die alle ausſehen,“ denfe ich, „namentlich 
die Männer“. 

°C.%. Tauft zwei Seitungen, fir ſich eine engliſche, für mid; eine 
deutihe. Mein Blid fällt auf eine Notiz, die ein_grelles Licht wirft auf 
die heute vielfad; jo verworrenen Verhältniffe in Deutſchland. 

„Bei der Paßkontrolle in Helmſtedt an der ruffiid-britiihen Zonen 
arenze fand man diefer Tage bei einem Interzonenreiſenden die Mitglieds- 
bücher von bier verichiedenen politiihen Parteien vor, von den chriſtlichen 
Demofraten bis zu den Kommuniſten. Alle Mitgliedsbücher waren auf 
jeinen Namen ausgeftellt. Auf Befragen erflärte der Mann, als Geſchäfts- 
teifender müſſe man heute etwas Derartiges in Händen haben, denn feiner 
Erfahrung nad) jei heute die Parteizugehörigfeit in Deutſchland von größter 
Vedeutung. Dechalb jei er Mitglied aller großen Parteien. So könne 
er jeweils dasjenige Mitgliedsbucd vorzeigen, das ihm im Mugenblid am 
meilten mußten könne. 

Die Vorhalle des Cafinos wird von einer Glaswand aufgeteilt in 
zwei ungleiche Häliten. In dem Fleineren Teil_Tiegen Fernſprechzellen. 
Garderoben av. An der Glaswand hat jeder Staat der amerikgnüſchen 
Union ein Kleines Viereck zugeteilt befommen, in das diejenigen Erzeug- 
niffe gemalt find, die für diejen Staat charakteriſtiſch ſind. Zum Beifpiel 
Kanſas — eine Sonnenblume, Pirginia — ein Blochaus um. An der 
Stirmvand der Halle dagegen ſehe ih die farbigen Wappen aller ameri- 
faniichen Divifionen, die am Einmarſch in Deutichland teilgenommen haben. 

Frankfurts Innenstadt iſt weitgehend zeritört. Auch Goethes Geburts 
haus liegt im Trümmern. Es ſoll bevorzugt wieder aufgebaut werden. Der 
Anfbauwille ſcheint auch hier nicht weniger rege zu fein als etwa in dem 
jchr riihrigen Stuttgart. Ueberall wird gebaut, ausgebaut, ausgebeſſert 
umd verichönert. Aber manchmal verdeden aud; große, farbige Schilder 
und Blafate nur nofdürftig die brüchige Faſſade. 

Die Polizei hat hier im Heilen wieder andere Uniformen al& etwa 
in dem Badilhen Karlsruhe, deren Uniformen fid) wieder vom den in 
dem ſchwäbiſchen Stuttgart unterideiden. 

Bor uns fährt eim Kohlenwagen. Er ift mit Eierbrifetts beladen. 
Xmmer wieder fallen durdy das Schütteln Stüdchen Kohle auf die Straße. 









Kinder Taufer: Hinter dem langſam fahrenden Wagen her und fammeln . 


die Brifetts eifrig auf: in Sqhultaſchen, Goſentaſchen, Taſchentücher und 
ein Meiner Snirps hat fogar einen Suppentopf bis obenan gefüllt. 


Ein junger Maler, ihm fehlt der linke Arm, hat an einer Ede auf 
dem Geltven feine Kunſterzeugniſſe ausgeſtellt. Mehrere Perfonen ſtehen 
vor feinem Stand herum, aber das audy jemand ein Bild Taufen wird, 
iſt ſehr unwahrideinfid. 

C. F. hält vor dem Militärpoſtamt, und als er herauskommt, hat er 
noch einen Paden Briefe in der Hand. y 

„Daut woet fendoog wada ne Torte Nacht“, jagte er beim Einfteigen. 
Ob er denn keine Schreibfraft habe, frage id. Doch, aber die ift tag& im 
Dienit und kann nur abends umd Sonmabend nachmittag fommen. 

Wir bringen den Wagen in die Werfitatt. Die Bremfen müffen über - 
holt werden. Am fpäten Nadymittag werben wir vielleicht aufbrechen kon · 
nen. Mir fällt auf, daß ©. 3. bei all dem unruhvollen Hin und Ser völlig 
ruhig bleibt. Das fpart ohne Zweifel Nerven. 

Beim Zurüdgehen in die Wohnung erzählt er mir den befonders tra- 
giſchen Fall von Frau Käthe Töws aus der Krim, die er vor einigen 
Wochen begraben hat. Yhr Srofwater war Cornelius Reimer in Gnaden- 
feld. Frau Töws wurde am 22. Mai d. J. in Wolpertshaufen bei Schmwä- 
biſch Hall begraben. Bei Ausbrud; des Krieges lebte fie mit ihrem bier- 
jährigen Töchterchen im der Krim. Nur die Tatſache, daß fie gerade an Typhus 
darniederlag, rettete fie vor dem Verſchlepptwerden oſtwärts. Ihr Kind 
wurde mitgenommen nad; Sibirien. 

Nah ihrer Genefung pflegte fie jelber vier verwundete bzw. Franfe 
deutſche Soldaten. Dann fommt der Rüdczug der deufihen Armeen. Gie 
jelber findet fi im Deutſchland wieder. Nım fchreibt fie an jene vier Gol- 
daten, mit denen fie ſich freundihaftli verbunden fühlt. Aber drei von 
ihnen find tot. Der einzige Weberlebende, Kreß Heißt er, lädt fie zu fich 
ein nad) Wolpertshaufen. Hier eröffnete fie bald einen Kindergarten, und 
in furzer Zeit ift fie ob ihrer Güte und ihrer Pflichtauffaſſung allgemein 
beliebt. ° r 

Dann wird fie krank. Das Leiden fommt aus dem Seeliſchen. Das 
Herz ift müde und kann mit einem Mal nicht mehr. C. F. beſucht fie 
während ihres Krankſeins. „So gefaßt und jo abgeflärt und fo heiter 
Kann angefichtS des Todes auch nur eine Chriftin fein,“ ſchließ er. 

Wir find kaum Hundert Kilometer von Frankfurt entfernt, als unfere 
Bremfe gerade beim Berlaffen der Autobahn verjagt. Sie flemmt. Wie 
ſich nadjher herausſtellt, iſt in Frankfurt ein Bolzen verkehrt in die Brems- 
ſcheibe eingefhraubt worden. Der Schaden kann von uns troß aller Be- 
mühungen nidjt behoben -werden, und wir halten daher einen holländi- 
ihen Wagen an, mit dem ich in das nahe Limburg/Zahn bineinfahre 
um einen Mechaniker zu Holen. 

Ueber eine Stunde lang müht fi; nun diejer ab, den Schaden zu 
beheben, aber vergebens. Wir müſſen uns nad Limburg hinein abfchlep- 
ben laffen. 

Einige Meter vom uns entfernt fit ein Kriegsbeſchädigter auf feinem 
Nudjad. Er fommt.von Köln und möchte nach Frankfurt. Erit dor 
einigen Wochen ift er aus ruffiiher Kriegsgefangenihaft heimgekehrt. Das 
Wohlfahrtsamt in Frankfurt hat ihm mitgeteilt, daß er fich dort einen 
Anzug abholen fünne. C. F Maffen Fennt diefen mageren Mann iibrigens. 
Er ift vor einigen Tagen eine Strede mit ihm mitgefahren. Ob er den 
Anzug denn nicht aud in Köln befommen könne, da fei doc viel ein- 
facher, fragen wir. 

„a, To iſt da halt in dem neuen Deutichland,” jagt er refigniert. 
„Leerlauf.“ 


Jedesmal, wenn ein Wagen in Sicht kommt, und die Verkehrsdichte iſt — 
auf dieſer Straße geradezu erſtaunlich groß, hebt er ſeinen ſchwarzen Ver- 


jehrtenitod. Wber fein einziger der vielen Fahrer nimmt von ihm Notiz, 
Mindesitens hundert Wagen fahren jo vorbei, und als wir noch Limburg 
aufbrechen, jitt der VBedauernswerte immer noch am gleichen Fleck 

Drei Stunden haben twir nun ſchon verjäumt, und €. & ſchlägt vor, 
nad; beendigter Reparatur in einem Gafthaus zu Abend zu effen. Eine 
ordentliche Wirtihaft ift bald gefunden. Wir ſtudieren zuerit die draußen 
am Eingange außgehängte Speiſekarte. C. F. ſchlägt Rippchen vor mit 
Säuerfraut. Aber ic; bin mehr für die billigeren Würſtchen. 

‚Na, ſaut äte woa wi ons doch woll noch tjenne“, meint er, „jo oarm 
fe wi dann dody noch nijh...” 

Da mir, wie gejagt, durd) die Reparatur viel Zeit verfäumt haben, 
Tanat es nun nicht mehr, einige an der Strede wohnenden Flüctlingsfa- 
milien, vor allem aud; Herrn Peter F. Fröſe bei Heidelberg zu bejuchen. 

Wie denn die Ruklandmennoniten im der Zerſtreuung untergebracht 
jeien, frage id; einmal. 

„Sehr unterfchiedfih. Im allgemeinen haben: die deufihen Bauern 
für unfere Flüchtlinge jo gut Wie gar fein Verjtändnis gezeigt. Wohl die 
meiften gingen nur darauf aus, aus ihnen herauszuholen, was anı Kraft 
irgend herauszuholen war. Nachdem einige Fälle vom geradezu menjden- 
umvürdiger Unterbringung und Behandlung befannt geworden waren, 
ſchickten wir einen M.E.C.-Mitarbeiter zu dem einzelnen Familien hin, 
um ihre Sage zu unterfuchen und, wo nötig, Aushilfe zu ſchaffen. 

Dabei famen dann mandymal Verhältniſſe an den Tag, die der 
deutjhen Volksgemeinſchaft ein jehr ſchlechtes Zeugnis ausitellen. Bei ei- 
nem Bauern zum Beifpiel traf man. eine menmonitiiche Flüchtlingsfrau 
mit ihrer Tochter an — e$ war im Falten Winter — wie fi bereiften 
Zimmer auf ihrem dürftigen Vett fitend die magere Suppe Iöffelten. Aber 
an Arbeitsleiftung konnte der Bauer aus diefen gequälten Menichen gar- 
nicht genug herauspreffen. * 

In einem anderen Fall lag die mit mennonitiſchen Flüchtlingen über- 
füllte baufällige Kammer ımmittelbar am Schweineſtall. Schon allein wegen 
des Geſtankes, der dort Tag und Nacht eingeatmet werden mußte, war 
diejer Raum gejundheitsihädlic. Hinzufamen dann ungenügendes Eſſen 
und oft auch geradezu unmenſchliche Forderungen an die Arbeitsfraft un 
jerer Leute“. 

Bald find wir wieder auf der famojen Autobahn. Allmählich Fommen 
wir in das allüberall rauchende Ruhrgebiet. Wo man auch hinblickt, über- 
alt find hier Fabriken und Snöuftrieanlagen zu ſehen. Die meiſten der 
wrzähligen Schorniteine rauchen wieder. 

Obwohl €. F. „ſein“ Tempo beibehält, können wir mın erit nach Mit 
ternacht in Gronau eintreffen. Rum Glück find die Mutobahnen jo ange 
feat. daß der Fahrer auch beim Nehmen einer Kurve die Geichtvindigfeit 
nicht herebzumindern braucht. 

Goa um 2 Uhr nachts jehen wir am der 
Tafel auftauchen: Gronau. ‚Die Stadt jchläft. 







Straße die befannte gelbe 
Keinem eingigen Menfchen 


begegnen wir. Das M.C.E.-Haus ift geſchloſſen. Schließlich wird uns auf 





gemacht. Die Wadhe iſt über unfer Kommen unterrichtet. Man hat für uns 
im Hotel Brinfmann Zimmer beftellt, erfahren wir. Sofort fahren wir 
himiber, Aber hier hilft Fein Mlopfen und Fein Voltern. Nichts rührt 
ich im Haufe, Da kommt uns der Nachtwächter der gegenüber Tiegenden 
van Deldenſchen Fabrik zu Silfe. „Kommen Sie, ih werde Ihnen Helfen.” 
und er ſchreit num in die Stille der Nadyt hinein: „Herr Brinkmann, auf- 
stehen. Amerikaner find da!" Das hilft. Licht flammt auf, und dann hören 
wir eilige, ſchlürfende Schritte. Erit hier beim Sineingehen fällt es mir 
auf, daß S. F.'s Koffer über und über beffebt find mit Hotelmarken: Dt- 
tatva, New York, Buenos Aires, Rio de Kaneiro, Asuncion, Genf, Hamburg... 

Nah einigen Stunden Schlaf machen wir uns auf den Weg in die 
EnfhederStraße. Auch Gronau hat ſich feit meinem letzten Hierſein ſtark 
gewandelt. Auch Hier Hat die Währungsreform geradezu wie ein Zauber- 
mittel getvirft. Weberall wird ausgebeffert, gefärbt und geſtrichen. Bon 
Pomben ift diefe Stadt fait völlig verſchont geblieben. Die Schaufenſter 
ind voll der verſchiedenſter Waren — wie im „Frieden“. Auch die meijten 
der jahrelang bewirtichafteten Artikel können ohne Marken aefauft werden. 


(Fortſetzung folat) 





Chriſtus in den Palmen; 


Wollen wir über dieſes Thema 
nadfirmen, ſo gilt e8 zuerit die Fra- 
ge zu klären: Was heißt es, dak 
wir Chriſtus in den Pjalmen ſuchen? 

ALS der Auferftandene fi am 
Ditertage den Jüngern zeigte, da 
hat er gejagt: „Das find die Reden, 
die ich zu euch jagte da ich noch bei 
euch war; denn es muß alles erfüllt 
werden, was bon mir. geihrieben ift 
im Gejeg Moje, in den Propheten 
und in den Pſfalmen“ (Luf. 4,44). 

Wenn Jeſus den Pialmen zu- 
ichreibt, daß fie von ihm und fei- 
nem Werk Zeugnis ablegen, jo ha- 
ben wir das Recht, fie mit hoher 
Erwartung zu durchforſchen, um 
dom Chriftuszeugnis zu begegnen. 
Mancher jolher Zeugniffe find dem 
Bibelfreunde Tängit vertraut. Ye- 
ſus jelbft ruft den 110. Pſalm zum 
Zeugnis dafür an, daß er nicht nur 
der Davidsfproß jei, jondern ber 
ewige Sohn Gottes. „Wie nennt 
David ihm denn im Geift einen 
Herrn, da er jagt: Der Herr hat 
gejagt zu meinem Herrn: Setze did 
zu meiner Rechten, bis daß ich lege 
deine Feinde zum Schemel deiner 
Füße So nun David ihn einen 
Herrn nennt, wie iſt er denn fein 
Sohn?" (Mat. 22, 43—45). Diefer 
Palm wird im Neuen Tejtament 
fiebenmal als Chrijtuszeugnis her- 
angezogen. 

Aus ‚dem Pfalter ijt der Gemein» 
de noch mand; anderes Wort be- 
fannt, das vom Neuen Teftament 
als Chriſtuszeugnis erwähnt wird. 
So Palm 2, 7: „Du bift mein Sohn, 
heute habe ich dich gezeugt.“ (Matth. 
3,13; Mpg. 13,33 und wiederholt 
im Sebräerbrief). Jeſus ſelbſt nennt 
ih nad) Palm 118 den Stein, den 
die Bauleute verworfen Haben 
(Matth. 21, 42). Petrus Tieft in 
Pſalm 16 eine Verheigung auf Jeſu 
Auferjtehung. Er jagt e8 in der 
Piingitpredigt. 

Je eifriger wir juchen, umjo mehr 
Anklänge und Emvähnungen iver- 
den wir im Neuen Teſtament fin- 

en. Im griechiſchen Taſchenteſta- 
ment find fait 280 Stellen genannt, 
die ein Pſalmwort erwähnen oder 
anflingen Iaffen. Darunter über 50 
ausdrüdlihe Zitate. 

Die Gemeinde hat darüber hin— 
aus mand ein Pſalmwort Tiebge- 
mwonnen, weil e3 fie unmittelbar an 
Jeſus erinnert. „Du bift der Schön- 
jte unter den Menſchenkindern“, 
preiſt der 45. Pjalm den königlichen 
Bräutigam. Die hriftlihe Kunft hat 
daraufffin verjucht, den, der „Feine 
Geitalt nody Schöne hatte“ (Jeſ. 53, 
2), in menſchlicher Armut darzu- 
itellen. Und wem Teuchtet nicht Se- 
ju Bild auf, wenn wir den 23. 
Pſalm hören: „Der Herr ft mein 
Hirte!” 

Demwnod meinen wir weit 
mehr, wenn wir von Chriftus in 
den Pjalmen jpredhen, als das wir 
die jog. Verheigungen im engeren 
Sinne uns bergegenmwärtigen, d.h. 
jene Sprüde, die wir im der Ad- 
ventszeit hervorholen und die dom 
Tonmtenden König reden, dem die 
re der Welt ſich öffnen jollen (Bi. 
24). Der Pialter mit jeinen Gche- 
ten und Seufzern, ſeinen Sagen 
und Lobgeſängen zeugt in nod) viel 
umfangreicherer Weije von Chriftus. 
Jeſus jelbit hat. wie ſchon bemerkt, 
das Wort des 118. Pjalms auf fich 
jelbjt angewendet: „Der Stein, den 
de Bauleute verworfen haben, iſt 
zum Edjtein geworden.” Die neue» 
ren Theologen haben nachgewieſen, 
da dieſer Editeim nicht eiwa als 
Fundament unter der Erde, jondern » 
als der Frönende Stein im Gewölbe 
zu ſuchen it. Er ift jener Gtein, 
der den ganzen Druck der fih auf 
ihn ſtützenden Wände aufhält und 
der die Dede über dem Dom erit 
ermöglicht. Nimm diejen Stein he 
raus und alles bricht zufanmen. 

Alle altteſtamentliche Gottesfurdt, 
aller Dienit Gottes im Alten Bunde 
zielt auf diejen Stein hin. Als ich 
kürzlich in der Ruine der alten St. 
Magikirche in Braunſchweig jtand, 
da jah ich deutlich an den Trüm- 
mern, wie alle die Bogen und Stre- 
bepfeiler einem unjihtbaren Scmitt- 
punkt zueilen. Alle Linien, die ich 
im Geiſt verlängerte, wieſen auf die 
strone des Gewölbes hin. Aehnlich 
it es auch in Palmen, jelbft dort. 
wo gar nicht vom fommenden Chri- 
tus die Rede it, dieſer doch dauernd 
gemeimt und ins Auge gefaßt it. 

„Meine Seele dürtet nad; Gott, 
nad dem Tebendinen Gott. Wann 
werde ich dahin kommen, daß ich 
Bottes Angeficht ſchaue?“ fragt der 
Pſalmiſt. Die Antivort Tann nur 
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das Neue Zeftament geben: „Bir 
jahen jeine Herrlichkeit, eine Herr- 
lichteit als des eingeborenen Sohnes 
vom Pater“ (ob. 1, 14). 


„Scaffe in mir, Gott, ein reines 
Herz“, fleht der Sünder. „Das Blut 
Jeſu Ehrifti macht uns rein von 
aller Side”, bezeugt Johannes im 
1. Kapitel jeines Briefes. 


Noch mehr: letztlich it alle Freude 
in Gott, alle Hoffnung auf ihn erjt 
erfüllt in Jeſu Wirken. „Ich werde 
bleiben im Haufe des Herrn immer- 
dar“, hofft David. Dieje Hoffnung 
iſt erit erfüllt in der Zuverſicht des 
Apoſtels: „So jeid ihr nun nicht 
mehr Gäfte und Fremdlinge, jon- 
dern Bürgen mit dem Seiligen und 
‚Gottes Hausgenofien“ (Eph. 2, 19). 

„Ich Tiege und ſchlafe ganz in Srie- 
den, denn allein du, Herr, hilft 
mir, dab ich ſicher wohne”, betet 
David in feinem Abendgebet. Aber 
auch dieje Zuwerſicht iſt überhöht, 
wahrhaft erfüllt in Jeſus, der jagen 
fann: „Den Frieden laſſe idy euch, 
meinen Frieden gebe ich euch“ und 
„Siehe, id} bin bei eudy alle Tage”. 

So ift der Pjalter im jeiner Sehn⸗ 
jucht, in jeinem Vertrauen und in 
feiner Hoffnung voller Pfeile, die 
in die Richtung auf Sejus weiſen. 
Erſt von ihm her iſt alles „erfüllt“, 
befonmen die Pſalmen ihren let- 
ten, tiefiten Inhalt. 

Aber ehe wir in einigen großen 
Abjdmitten Jeſus in dem Palmen 
vorgebildet zu erfennen ſuchen wer- 
den, bleibt eime ernſte Vorfrage. 
Viele Bibellejer jtoßen ſich daran. 
dag die Palmen mandyes Unter- 
chriſtliche, ja jogar Unchriſtliche in 
ihrer Haltung zeigen. Da ſind jene 
zahlreiche Stellen, wo der Sänger 
feine eigene Unſchuld betont: „Ich 
bin ohne Tadel vor ihm und hüte 
mid) vor Sünden. Darum vergilt 
mir der Herr nad; meiner Gered)- 
tigfeit nad) der Neinigfeit meiner 
Hände vor jeinen Augen“ (Pi. 18, 
24 f., vgl. audy 7, A—6 u.a.). Die 
mittelalterlicen Schriftausleger 
umd auch Zuther im jeiner Frühzeit 
haben jolhe Worte Davids jteis als 
Worte des kommenden Chriſtus ge- 
leſen. Als ſpräche bier ſchon der 
tommende Davidsiproß durd den 
Mund feines irdiſchen Ahnherrn: 
„Welder von eud; Tann mid) einer 
Sünde zeihen?“ (Joh. 8, 46). David 
bat fie aber zweifellos zuerſt als 
eigenes Bekenntnis gemeint. Er 
zeigt damit, wie leicht das eigene 
Herz den rechten Vorſatz ſchon für 
eine rechte Tat anſieht. Noch pein 
licher wirken vielfach auf den Leſer 
jene zahlreichen Pſalmen, die Got 
tes Zorn auf die Feinde herabrufen. 
Die VBezeidmung „Radepjalmen“ 
braucht nicht abfällig veritanden wer 








den. in der biblijchen 
Sp nichts anderes als 


„Herr, Gott, des die Ra 


„Gericht“. 
de iſt, erſcheine“ (Pi. 94, .1), heißt 
nichts anderes als: Gott des Ge 





richte. Weil cr das Gericht hat, 
brauden. wir nicht zu richten, fon 
derw dürfen ihn als Richter anru- 
fen („Richte mic, Gott, und führe 
meine" Sache wider das unheilige 
Volt“). 

Freilih bleibt die Unbarmher 
"zigfeit gegen den Schuldigen in den 
Pialmen deutlid) ſichtbar, am furdt- 
bariten im jenem Wort des 137. 
Pialms: „Du verjtörte Tochter Ba-, 
“bel, wohl dem, der dir vergilt, wie 
du uns getan hajt! Wohl dem, der 
deine jungen Kinder nimmt und 
zerſchmettert fie an einem Stein.“ 
Dieſes graufige Wort zeigt, daß der 
noch nicht da iſt, der die Sünde rüd- 
haltlo& verdammt und doch den 
Sünder rettet. Im Alten Tejtament 
it diefe Trennung nod) nicht mög- 
lid. Ehe Golgatha war, bleibt Sün- 
der und Sünde ungeſchieden. Da- 
ber einerjeit3 der Verſuch, die eine 
ne Unſchuld zu erteilen, anderer- 
ſeits die Neigung aller Erniten, den 


Sünder mit jeiner Sünde zu ver— 


dammen und zu vernichten, twie Mo- 
je gebot. Im Pharijäismus wurde 
das zum jelbjtgerehten Grundiag. 
Erſt Jejus Fonnte Fraft jeiner Stel- 
lung als Lamm Gottes, das der 
Welt Sünde hinwegträgt, den Sün- 
der bennadigen, ohne die Furdt- 
barkeit der Sünde zu verheimlichen. 
Gerade darum: gilt der Ruf zu recht: 
„Herr, Gott, des die Rache it, er- 
ſcheine“. Nur lautet diejer Ruf im 
NT. „Komm, Herr Ieju!” Babel 
iſt die Verförperung der widergött- 
lichen Macht — in der Offenbarung 
der Macht des Antichriſten. Unier 

Nein gegen diefe Macht kann nur 
ein uneingeichränftes fein. Daher 
will der Pſalmiſt dieſe gottloje Macht 
mit Stumpf und Stiel ausrotten. 


Das it ein Eifer für das Haus 
Gottes. (Bi. 69, 10). 

Weit aber nicht gerade dieſer 
Mangel des Pialters auf das Kom- 
mende? Wenn wir ein Glode gie- 
Ben, jo fönnen wir an ihrer hohlen 
Form die kommende Glode ſchon 
erfennen, ihre Wölbung, ihre Ver- 
zierung, ihre Beſchriftung. Gerade 
an dem leeren Raum wird die 
Geſtalt deſſen erkannt, das nod) 
tommen ſoll. So find gerade jene 
unterchriſtlichen Verſe und Teile des 
Pſalters ein Himveis auf Chriit 
ohne den fein wahrer Glaube, Feine 
reine Gottesfurdt, Feine heilige Lie 
be, fein rechter Gottesdienjt jein 
fan. 

Drum jehen wir in dem Palmen 
in dreifacher Weife den kommenden 
Chriſtus vorgezeichnet. Erjtens: wie 
Gipfel im Alpenglühen Teuchten die 
jtrahfenden Verheißungen, die den 
Fommenden Chriftus ausdrücklich 
nennen; zweitens: Nach fernen 
‘Höhen aber ſtreckt fi der Beter und 
ſehnt jid) nad) der ihm verheißenen 
Hilfe, die allein Ehriftus geben Farin; 
drittens: Wie ein gähnender Ab- 
arund jeufzt der unverjöhnte Menſch 
in jeiner Selbitgerechtigfeit und Un⸗ 
barmbersigfeit nad der Erfüllung 
jeiner Leere. 

G. Brandenburg, 
in „Dein Reich komme“). 








Europa » Bericht 
von C. F. Klaſſen. 


Es war am 22. Januar in Win- 
nipeg. Troß | der Kälte war die Kir⸗ 
he gefüllt. Der Nedner betonte im⸗ 
mer wieder die Bedeutung des MEL; 
wäre diefes nicht vor 30 Jahren 
ins Leben gerufen worden, wie 
jtände es denn gegemvärtig mit der 
Hilfsarbeit? Es geht in die Mil 
lionen, was dieje Inſtitution ver- 
ousgabt hat. Auch unterſtreicht er 
die Macht der Gebete, die aus den 
Gemeinden kommen und das gute 
Werk heben und tragen; fie haben 
Wunder der Durchhilfe bewirkt. 
Glaube, Liebe und Hoffnung halfen 
auch da, wo alle Hoffnungen nur 
wert jchienen begraben Zu werde‘ 
Und Veharrlicifeit erreichte, was in 
Europa als Wunder andeſehen twird. 
Steter Tropfen höhlt den Stein. — 
Die Mernoniten bemühten ſich jehr 
um alle ihre Brüder, feiner jollte 
zurüdbleiben; auch jtrebten fie aufs 
äußerte alles zu regeln, ſelbſt da, 
wo ale Bemühungen aus 
ſchienen — in einigen Fällen iſt Un 
möglides möglih geworden, Es 
waren in der Verjammlung einine 
da, die vordem in Ueberſee ſchon 
alle Hoffnung begraben hatten. An 
dere DOrganijationen nahmens we— 
niger ermit, jie veranftalteten eine 
Ausleſe, und jonit erklärten fie, es 
jet nichts zu machen. 

Br. Klaſſen war froh, wieder 
einmal in Nanada zu jein, Dort 
in Europa iit es mandmal noch jo 
duntkel; die Arbeit aufreibend und 
anfpannend. Der Spruch: „Er füh 
ret mic) auf rechter Straße um fei- 
nes Namens willen“, im Kraftiva 
gen angeheftet, hat ibm viele Tau 
jende von Meilen begleitet und ihm 
immer wieder Troſt und Hoffnung 
‘bereitet. Wie troſtlos ſah es aus, 
als 1945 die Arbeit aufgenommen 
wurde, und heute jind 11,000 von 
Europa fortgebradht worden. Tu 
berfuloje, Trahom und Trachom 
narben habem jehr eingehende Be 
arbeitung erfordert (Redner zollt der 
Arbeit in den deutichen Hojpitälern 
hohe Anerkennung). Die Flüchtlinge 
ſollten zu ihren Verwandten in Ka 
nada gehen; es famen auch einige 
Fälle dur, wo die Verwandichaft 
nicht nahe genug war. Betreffs der 
Seiftesfranfen iſt das Eimvande 
rungsreglement unerbittlich: man 
hat ſich da jedoch bei uns bereits 
gefragt, ob etwas zu machen wäre, 
wenn wir Tebenslänglidie Unter 
ſtützung zuſagten. 

Folgendes Vorkommnis iſt zu no 
tieren. Ein altes Ehepaar komnit 
auf, ſeine ganze Habe auf einem 
Handwagen mit ſich führend. Man 
fragt ſie: „Iſt das alles, was Euch 
vor Eurem Reichtum geblieben iſt?“ 
„Nein“, erwiderte der Alte, „Der 
Glaube kommt noch obem drauf“ 

Der Anfang Anna 1945 war ao 
wenig glüdverheißend. Dann aber 
fing es an beffer zu gehen. In 1948 
fonnten 4000 abgeſchoben werden; 
und im 1949 jollte Fortſetzung ge- 
macht werden. Dann aber jetten 
Sctwierigfeiten ein wegen der 
Seutien Einbürgerung; und am, 

Juli Fam das Verbot. Viele 
—— hatten bereits die Prü- 
fung für Kanada paſſiert und er- 
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warteten, wie befannt, eingeſchifft 
zu werden — doch auch dieje betraf 
das Verbot. Das war ein Tropfen 
VWermut. Waren’s ‚Feinde, die das 
mennonitriche Werk verhindern woll · 
ten? Sie hatten ſich jogar von den 
Pollaken eine Betätigung eingeholt, 
die da bejagte, die Flüchtlinge hät- 
ten aus freiem Emſcheid ſich ein- 
bürgern laffen und nit unter dem 
Druck der Kriegsnöte, wie die-Men- 
noniten es haben wollten. Das Ko— 
mitee in Genf erklärte ſomit rund 
heraus: unmöglid. Man griff aljo 
wieder zu dem altbewährten Mittel 
— dem Gebet; und unſer Gavährs- 
mann erklärte den Herren: „St 
loofs darf; but the Lord has not 
ipofen yet“; er gebe die Hoffnung 
nicht auf. A praying durd at the 
bad is a weighty matter. Und die 
Erhörung folgte, und die bereits 
Geprüften wurden nod) einmal durd; 
geihleuft und gingen durch nad) Ka 
nada. Diejes war nach großen Auf- 
regungen erreicht worden. 
Ucberhaupt hat es den Anjchein, 
die Spannung in dew internationalen 
Bezichungen Löje fidh, und man wer 
de troß der Sabotage von Moskau 
aus die Kriegslage in Deutſchland 
aufheben. dann werde aud) die be 
wußte Einbürgerung fein jo gro 
be Schredgeinenft mehr jein. Die 














hebung des Berbots vom 2. 
Juli geſchah Order von 8. 
Oktober. 

Es war nötig geweſen. im dieie 





Angelegenheit nach Waſhington und 
Ottawa zu fahren. Ju Ottawa 
äußerten die Herren ſich ginitig 
über die Mennoniten; und das Ver 
hältnis zwiſchen Waihingten und 
dem MCC iſt beitimmt gut. Let 
s Üt ſehr zu jchäßen, und haben 
wohl Urſache, diejes Inftitut, 
das MEE., am Leben zu erhalten. 
Jemand hatte geklagt, das MCC 
breite fidy zu jehr aus — der Mamı 
batte jogar etwas von einem „driit 








lichen Imperialismus“ fallen ge 
laſſen. Und da iſt nun der Beſchluß 


gefaßt worden, vorläufig Feine neuen 
Felder im Angriff zu nehmen, fon 
derm die bereits beitehenden weiter 
auszubauen. Es joll fortfahren um 
eingeihränft zu arbeiten; und die 
mennonitiſche Wohltätigkeit ſoll nicht 
aufhören. „Zafjet uns Gutes tum 
und nicht milde Werden; denn zu 
jeiner Zeit werden wir aud) ernten 
ohne Aufhören.“ Wir haben gegen 
wärtin bejonders Gelegenheit mit 
m Geld aud) für andere da 
zuſein, wicht bloß für uns jelbit. 

Vejonders beteiligt an der Ent 
ſtehung des MEE waren die Alt 
mennoniten (Gliederzahl ca. 60.000) 
Obgleich jie Feine Verwandten unter 
den Flüchtlingen haben, jo haben jie 
dennoch fleißig mitgeholfen, 

Ueberhaupt jind noch enwa 1000 
von Deutſchland, fortzukringen. Ei— 
nige davon gehen nach Kanada (alles 
Arbeiter, oder Alte zu ihren Ver— 
wandten); andere nach Paraguan 
zu Verwandten und einige wenige 
nach den Staaten. 

Die Herausgeretteten (nad) Nana 
da) verurſachten etwa $900,000 Nei- 
jeunfoiten; chva die Hälfte davon it 
icon bezahlt: weitere Zahlungen 
erfolgen ftetig. 

Salt hoffnungslos jind die Fälle 
aus der Wehrmacht, etwa 300. Ei- 
nige ind aus Europa fortgefommen. 

In der Tätigkeit des MEE find 
ſoweit Mennoniten in Betrad:t kom 
men, verſchiedene Gebiete zu der 
merfen. Da jind: a) die Glaubens 
genoffen aus Rußland, 5) die von 
Preußen und c) die in Paraguay 
Es kann geichehen, daß ein Gebiet 
mehr Berückſichtigung findet, anderes 
dagegen weniger. Einige Zeit. be- 
jonders 1949, half man wejentlid) 
in Paraguay und weniger in Deutſch 
land; aud) den preußiſchen Brüdern 
hätte man mehr Aufmerkſamkeit 
widmen jollen. Doch waren fie nod; 
auf Seimatboden, während die aus 
Rußland es nicht mehr waren und 
dringend wegmußten. Es fehlt noch 
an Kleidung in Europa und in Pa 
raquay. In lepterem Lande iſt dir 
Schule dringend der Unterſtützung 
vi wie freuten ſich dort die 
als ihnen die Täſchchen mit 
den? nötigen Schreibjaden eingehän- 
diat wurden. Ebenſo die dortige In 
dnjtrie bedarf der Hilfe. 

In Deutſchland it der Handel 
wieder im Gange, und die Läden 
find mit Waren gefüllt; aber 
fehlt an Geld. 

Von den preußiihen Mennoniten 
find zirka 1500—1800 Familien zu 
erwähnen: Einige von diejen dirfer 
noch mad) Uruguah, aber erit nad) 
dem die vorigen angefiedelt find: 
und im diefer Angelegenheit gehtis 
leider etwas flau. Die anderen 



































3iehen vor, in Deutjchland zu blei- 
ben. Sie haben Ausjicht, auf Sumpf- 
land im Nordweſten des Landes un- 
tergebradjt zu werden, vielleicht jo- 
gar im geſchloſſenen Siedlungen 
wegen der kirchlichen Betreuung. 
Br. Klajijen findet viel Ver 
ſtändnis in diefer Hinſicht bei der 
Regierung in Bonn. Allerlei Ge- 
bietsverwaltungen werden da nod 
mitzujprechen haben. 

Die Mennonitiiche Hilfsaftion it 
ſehr bedeutend und fait ungewöhn 
lid) am Umfang. Aber wir wollen 
Menſchen der Viſion jein, und. hei 
‚ beten und glauben, dal; aud) 
Rußland noch einmal wieder nad 
dem Evangelium verlangen und fra 
en wird und wieder Sabbath 
alockenklang durch Verg und Tal 
dahintönen wird. Das mag höhe 
und höchſte Anforderungen an uns 
jtellen; werden wir dann bereit jein 
ganze Arbeit zu tum? 

Betreffs der  gottesdienitlichen 
Cinridtungen unter den Mennoniten 
in Deutſchland bleibt noch viel zu 
tun. Für den Leib it num eimiger- 
maßen geiorgt, aber die Seele muß 
vor allem genährt werden. Stellen 
weile hat man bloß einmal im Mo 

dient und Findet das vie 
al unnatürlich. Un 
tet nach Gott, nach 
dem lebendigen Gott. In Frankfurt 
it cin Haus getauft und für 
religiöje Pflege eingerichtet word 
auch ITaufunterricht wird dort 
geben, B. Sch. 
























Die Millionenſtadt 
Toronto 


verdanft ihre Bedeutung ihrer geo 
graphiichen Lage, die ſchon im 17. 
Jahrhundert eine gewiſſe Rolle ſpiel 
te. Der Sndianerpfad, der dem Ufer 
Lorenz entlang von Mon 
trenl zum Miſſiſſippi führte, kreuzte 
fi) hier mit dem Pfad zum Mir 
dilimadinad, dem Handelspoſten 
zwiſchen dem Huron See und dem 





St. 











Michigan Dort lag damals 
ein Dorf di neca Indianer „Taia 
dinon“, das heißt „Kreuzung“. Händ 


ler und Forſcher trafen bier häufig 
zuſammen und der Pelzhandel eta- 
blierte fi an der Mündung des 
Toronto oder Humber Fluſſes. Ein 
Jahrhundert jpäter folaten Landſtro 
Dem umd wiederum: jpäter Eifenbah 
nen den altem Indianerpfaden und, 
als Schoner und Dampfid) das 
Nanoe erjegten, fanden fie im dem 
geräumigen Hafen den beiten Anker 
plab entlang der Küſte des ſtürmi 
i Ontario 















e dh am der 
Stelle der heutigen Stadt Wurde 
von eine franzöſiſchen Miſſionar 









Peter Joſeph Mariet in der zweiten 
Sälfte d 17. Jahrhunde er 
richtet wiſchen 1720 und 1730 
folgte eim Handelspoſten, der unter 
dem Namen „le port de Toronto“ 
befammt war und etwa zwei Jahr 
hunderte jpäter errichteten die Fran 
zojen eine kleine Feitung „Fort To- 








ronto“. 

Es war zu Ende des 18, Jahr 
bunderts, als ji unter engliider 
Serrihaft die Provinz Ontario 


lamgjam zw bejiedeln begann, dan; 
die Gründung einer Stadt in Aus 
ficht genommen wurde, die den Na 
nen York erhielt und den Sit der 
Negierung bildete. 

Aber allein in der Wildnis und 
fern von Nachbarſiedlungen, wuch 
die Anfjedlung nur langianı. 
Zeit des Krieges mit Amerika 
1812 hatte fie 800 Eimvohner, die 
um 1834, als fie zur Stadt erhoben 
wurde und wieder den Namen Te 
ronto annahm, zu nicht mehr als 
9000 angewachſen waren. 

Der wirkliche Aufſchwung Toren 
tos begann erit mit der Einigung 
der britiihen Kolonien Norda 
fas zum Kanadiſchen Bund im J 
ro 1867. 
Provinz Ontario wurde jie zum 
Zentrum eines Gebietes, zweinal 
jo groß wie Franfreih und Bor 
riegsdeutichland zuſammen. 

Bereits im Nahre 1827. 
ronto nur ein vaar tauſend Ein 
wohner hatte, wurde jeine Ugiver 
fität gegründet, die Weltruf genieht 
und in deilen Connouaht Laborı- 
torien r Fredrif Banting das be 
rühmte mittel Inſulin entdedte. 
Heute iit die, Stadt das bedeutend 
ite Zentrum der Kunst und Witten 
ſchaft in Kanada. Aber jeine über 
ragende Bedeutung im kanadiſchen 
Leben verdankt Toronto doch var 
allem feiner Stellung in der Fin 
und Induſtrie unſeres Land 
it der Hauptſitz dom fünf der 
Großbanken Kanadas und ver: 


































ALS Sauptitadt der neun , 


über die größte Bergbaubörje der 
Belt. . 


Im Büro der Torontoer 
Transportfommiffion jteht ein präch⸗ 
tiges Modell der künftigen Unter 
grumdbahn, die die erite im Kanada, 
und die ſechſte in Nordamerifa jein 
wird. Der Bau hat im vorigen 
September begommen, und die erite 
Kinie joll im Dezember 1953 in 
Betrieb genommen werden. An- 
lage jieht eine Kombinatioir zweier 
Baumethoden vor: die überdedte 
U-Bahn, wie in London und Berlin, 
und die offene Tiefbahn, die ‘von 
Straßenüberführungen überbrückt 
ſein wird. Die erite Methode wird 
im irberfüllten Gejchäftszentrum der 
Stadt angewandt werden, die zweite 
auf dem Wege in die Vororte. Der 
Stadtplan Torontos. macht den Bau 
einer U-Bahn an umd für ſich zu 
einem einfachen Problem. 

Toronto it völlig rechtwinklig an- 
gelegt. Die geplante U-Bahn wird 
ſich aljo nicht zu winden brauchen, 
jondern die Form eines einfachen 
Kreuzes haben. Stationen Tollen 
alle 500 Meter gebaut werden, und 
die altew Irambahmvagen werden 
ſchließlich vom Straßenbild der bei 
den Torontoer Hauptverfehrsadern 
— der Jonge und Queen Streets — 
ganz verſchwinden. 














C. B. C. 


Niagara on the Cake, 
Ontario. 


Grüße alle Leſer der „Rundſchau“ 
mit Joh. 3, 16. Möchten wir doch 
recht dankbar jein für die Gabe 
aller Gaben. Will kurz etwas von 
Geſchwiſter Heinrich Jantz's Silber- 
hochzeit berichten, die am 3. Dez. 
nadmittags in der M. B. Kirche 
zu Virgil jtattfand. Die Gäjte tva- 
ren gefommen und der Chor brachte 
ein paſſendes Lied. Br. Kohn 2. 





Penner's Anſprache ftüßte ſich auf 
Pſalm 36, S—9. Nach einem wei 
teren Liede vom Chor ſprach Br. 


Jacob P. Dyck über den 66. Palm, 
bejonders über die Führung Gottes 
im Eheleben. Die Geſchwiſter danf- 
ten beide dem Herrn fir feine gnä 
dige Führung in dem verfloffenen 
25 Jahren. Anſchließend folgt noch 
ein fur; Programm, geleitet von 
Br. D. 3. Klaffen. Die Geſchwiſter 
ang hatten die Freude, daß ihre 
Mütter beide durften zugegen fein. 
Die ſprachen einige Worte zu dem 
Subelpaar. Mutter Jantz fam vor 
etwa über einem Jahr von Ueberſee. 
Dann folgten Gedichte und Lieder 
von den Kindern, audy andere brad)- 
tem etliche Stücke. Geſchwiſter Zant 
machen beide kurze Mitteilungen aus 
ihrem Leben. Zum Schluß nahmen 
alle Gäſte am einem wohlſchmecken ⸗ 
den Mahl teil. Geſchw. Jantz tvur- 
den mit manch einem ſchönen Ge- 
jchenk bedacht und mit vielen Se- 
genswünſchen. 

Möchte noch don einem groben 
Unglüc berichten, welches hier nahe 
bei der B. Rirde den 3. Dez. 
nachmittags bei Ernie Schmidts 
itattfand. E. Schmidt Fam von St. 
Catharines nachhauſe und fand jei- 
ne Frau in Flammen. Er löſchte 
das euer, und fie wurde dann mit 
der Ambulanz nad; Niagara Falls 
ins Hoſpital gebracht, wo jie aber 
bald darauf jtarb. Frau Schmidt 
war nervenfrant und fie hatte fich 
das Tel auf die Kleider gegojien 
und jo angezindet. €. Schmidt war 
etwas zu jpät ins Haus gefommen, 
um das furchtbare Unglück zu ver— 
hüten, 

Br. Peter Fröſe iſt ſchwer krank, 
auch Schw. Heinrich Goſſen. Wollen 
nicht unterlaſſen, für die Kranken 
und Leidenden zu beten. 

Am 5. Dez. hatten die Schweſtern 
des Nähvereins einen Mifftonsabend 
mit einem Programm, wozu ſie 
auch ihre Männer eingeladen hatten. 
Es war gleidgeitig ein Geburts. 
bend und eim jeder mußte fo 
viel einlegen, twie er alt war. Der 
Ertrag jollte für eine Bibel Frau 
gehen. Br. John Kliewer machte 
die Einleitung mit 1. Betri 2, 15. 
Dann folgte ein Vericht, Auffagen 
eines Sprucdes, weiter eine Furze 
Anſprache von Br. D. X. Slaffen, 
ein Gedicht von Schw. 6 Remvel, 

Lied vom Verein, Schluß von J. D. 
Venner. Dan wurde nodı gemein 
ichaftlich geſpeiſt. 























Tavid Schmer. 


Wer hilft ꝛ 


Ob unter den Rundchaulejern 
wohl jemand wär, der uns 
fen könnte? Wir haben fi 
lanaer Zeit nad einer — 

(Fortiegung auf Spite 
















Seite 
Bas ihr getan Habt... . 
(Fortfegung von Seite 1—2) 
von Kanzel und Katheder in allem Gemeinden den guten Samen für Hilfe 
und P®ruder- und Nädjitenliebe gejit — an den Glaubensgenofien zuerſt, 
dam aber aud im allgemeinen. Dürfen wir auch die fruchtbaren Bei- 
träge in unjeren menn. Blättern als einen Faktor für mehr Hilfe erwähnen? 

Bei den Buchungen hat man ſich beftrebt, einmal genau zu fein, die 
Beiträge der Einzelgemeinden Torreft zu notieren, dann die allgemeinen 
Kollekten der größeren gemifchten Maſſenverſammlungen bei Vorträgen von 
Hilfevertretern entipredjend zu buchen, nicht für-dieje oder jene Gemeinde. 
Wir bemühen uns immer, genau den Beitimmungen der Spender, Ge- 
meinden oder Einzelperjonen, zu folgen, befonder& in den fpeziellen Gaben. 
Meiter blieben wir dem Prinzip der direften Nothilfe treu, die empfange- 
nen Gaben nur für direfte Not gehen zu laſſen und nicht andere an fi 
nicht üble Bejtrebungen finanziell zu jtügen — nad) dem Prinzip: Erft 
die Not jtillen. Die Gaben im ganzen MEE find in 1949 fehr unzu- 
reichend geweſen, die Not und den Aufbau nad Gebühr zu tragen, weil 
nad) dem zu Anfang 1M9 vom MEE geplanten Budget nur 67% einge 
fommen find. Von den 17 oder wieviel Konferenzen, die im MGE jammeln, 
it die Kahresquota für 1949 für Sid -Amerifa wohl nur von 3 oder 
4 Konferenzen ausgefüllt tworden. Manche find weit zurüdgeblieben. Auch 
das hat an ſich die Lage noch erniter gemacht und jpornt dringend an zu 
einem allgemeinen Aufraffen in Wort, Gebet und Ermunterung zu mehr 
Brıder- und Nädftenliebe. 

Es jei bemerft, daß dad MEE jeine Nothilfe im aller Welt, die 
an ſich ja gut ift, wegen der knappen Mittel neulich überprüft und in 
ganz letter Zeit eine Erweiterung draußen für neue Felder abgelehnt hat. 
Es jteht zw erwarten, daß bei weiterer Ueberprüfung der aftiven Felder 
in der Welt Einjchränfungen kommen werden. Das wird im ganz Ka- 
nada don unjeren Gemeinden gut veritanden werden und willkommen jein, 
weil es jo jehr an Mitteln fehlt. — Das wird Hier das Vertrauen ftärfen. 

Wir haben den Gemeinden in Kanada nicht newehrt, für bejondere 
Not jpezielle Gaben zu jammeln, jondern in ein paar Zweigen für ‚die 
arößte Not jogar dazu aufgemuntert — für die vielen Frauen und etliche 
andere befonders ſchumme Fälle — für 100 Separatoren — für Stran- 
fenhäufer, bejonder® auf den Neufiedlungen — für allermötigite Maſchi · 
nerie. Das Hat in zwei Jahren am $38,000 gemacht, aber, Gott jei Dant, 
die allgemeine Kaffe nicht beeinträchtigt. Wir waren nämlich bejorgt. 
ob wir unjere Quota in 1949 würden machen fönnen. In 1948 waren 
wir furz. Es war wunderbar, wie der Herr die Gemeinden in den letzten 
Monaten des Jahres mit Gnade und Liebe jegnete, die Gaben floſſen 
reichlich Wir Tonnten es ausfüllen. Dem Herrn die Ehre, der Gemein- 
den, jedem Spender den herzlichen Dant — im Namen des Meiſters. 
Xhr habt es ihm getan! — Außerdem habt Ihr mitgetragen an der inne: 
ren und äußeren Miffiom der Konferenzen, an den Schulen, wohl an Kranten- 
und Nemenanitalten... „Wer da jäet int Segen, der wird aud ernten 
im Segen. 2.Ror. 9, 8. . 

Wir find eure Diener und bringen hiermit die revidierte Abrechnung 
in Haus und Gemeinde, find herzlic froh und dankbar über alle ‚dem 
Suten, dat; (der Herr erſt Euch jelbit getan hat und hr dann wieder 
genommen als Opfer für die Leidenden. Nebenbei ijt dieje Abrechnung 
von ichier hundert tauſend auch ein Anfporn fürs neue Jahr 1950, nicht 
mide zu werden. Zuletzt iſt ſie wohl auch ein Feiner Barometer der 
eingelnew Probingen, wo bejonders zwei heimgefucht waren bon mander 
allgemeinen Not, Mikernte, etc. 

Die Senkung der Preije für Farmprodufte in 1950, wie. offiziell au 
gekündigt und zum Teil auch ſchon durchgeführt worden iſt, wird für 
alle eine neue Prüfung. Doch eine größere Liebe zum Herrn und Heiland 
und die feite Treue für die leidenden Brüder und Schweſtern wird bei 
inftematiichem Beben und Ermutigen alles überwinden. Die Dpfer jind 
dann um fopiel höher einzuſchätzen, nad) 2. Kor. 8,2. 

Ehe wir ſchließen, möchten wir betonen, daß wir auch weiter Cure 
Münihe und Beſtimmungen rejbektieren werden. Verſäumt aber bitte 
auch nicht die allgemeine Kaffe. Auch im neuen Jahre ſtehen wir dafür 
ein, alle Saben nur für direfte Nothilfe anzumenden und nicht abzuzweigen. 

Aus der Meiderabteilung fommt die berzlihe Bitte, die wir ımter- 
jtügen: Man möchte daheim die Meider erft beitens reinigen, ehe man 
fie als Spende zujammenbringt. Das fpart viel Arbeitsfra und Geld. 
Eine große Sendung Mleider iſt ſchon jebt zu Anfang des Nahres nad) 
Paraguah geplant. Bitte! 

Zur Vergleihung werden die Beiträge der Provinzen bon 1948 zu⸗ 
erit angeführt; dann fommt die Abrechnung von 1949, revidiert don dei 
Rrüdern; Rev. Kane J. Friefen und M. E. Janzen, beide von Rinnipeg. 

Matth. 5, 7: Selig nd die Varmherzigen, denn fie werden Barm 
herzigfeit erlangen. — Sprüche 19, 17: Wer fid, des Armen erbarmt, der 
leihet dem ‘Herrn, der wird ihm wieder Gutes vergelten. — Sprüche 21, 13: 
Wer jeine Ohren veritopft vor dem Schreien der Armen, der wird aud 
rufen und nicht erhört werden. 

Das Menn. Zentrale Dilfsfomitee von Wen Kanada 
per B. B. Janz, Vorſitzender. 


Beiträge in 1948. 


Manitoba ....... 
Sasfatdewan 
Brit. Columbia 
Alberta... 

Ontario 
USA. . 
















#69,212.31 


Zur Erklärung: Die legten zwei Poſten jind außerordentliche Gaben, 
die an unſere Kaffen gefandt werden. Im allgemeinen gehen alle unjere 
Gemeinden in Ontario mit den verſchiedenen engliſchen Mennoniten und 
onferenzen zufammen als: Nonrefiftant Relief Organijation. Dann it 
es ja gut befannt, daß die Konferenzen in den Staaten jede für ſich 
iammeln und die Gaben dann ang MEOE weiter leiten. In den bier 
Weſtprovinzen find es meiltens die Gemeinden der Allg. Kon. und der 
M. B. Gemeinden, die für diefe Hilfe gemeiniam dienen; jie find auch 
an Zahl die weitaus größten Konferenzen. Doch haben ſich auch andere 
Gemeinſchaften beteiligt, befonders beim Fleiſch-konſervieren und im der 
Mehlipende, wie die Gottesgemeinde, etc. Die wenigen engliihen Gemein 
den der Mennnoniten des Weſtens jenden ihre Gaben meiitens an ihre 
Konferenz im Ontario. 


/ Bafienbericht 


des Zentralen Mennonitifchen Hilfskomitees don Weft - Kanada für 1949. 
Mennonite Central Relief Committee) 









Einnahmen: 
Kafienbeftand am 1. Januar 1949 au. BIN,268.36 
Spenden eingegangen bon: x 
Manitoba $ 35,572.15 
Alberta .... 22,745.43 
Sastkatchewan 19,908.79 
Brit. Columbia 17,606.79 
Ontario 308.00 
Quebec 30.00 
USM. . 107.5 $96,278.41 


J 


Mennonitiſche Kundichau 





NG 








Bankzinſen 82.49 
Gelder beſtimmt für Paraguay zurückerhalten 1,966.91 
Durdjgehende Gelder — 1,966.91 


Gefamteinnahme 


Ausgaben: 





An das Mennonite Central Committee überwiejen $ 87,268.59 
Davon für Paraguay Snduftrie $ 12,000.00 








Paraguay — Separatoren 1,763.73 
Paraguay — Friesland ... 1,500.00 
Allg. Hilfe, Hauptj. Paraguay 71,425.69 
Durchgehende Kolleften 
für Care Pakete etc. ...... 606.17 

Spez. Beitimmungen f. Parag. 6,581.28 
Kleider für Paraguay (gefauft) 1640.00 
Fracht auf Kleiderjendungen 1,896.36 
An die Menn. Board zurüg gez. 5,000.00 
Ausgaben im leider Depot für 

Meid.-reinigen, Reparat. etc. 1,050.00 
Verpackung, Kajten, Säde etc. .... . 256.77 
Storing & handling at Manit. 

Cartage & Storage Co. Etd. 380.70 
Lohn an Schw. im Kleider Depot 737.50 





Ranzeleiausgaben: Marken, Phone etc. 82.8 
Exchange u. M. D.Musgaben .... 149.9Q 
Reijeunkoten der MEE - Arbeiter 588.74 
Zeitungen für Europa 150.00 
Durchgehende Gelder 2,156.31 
E Gejamtansgabe ........ $107,938.43 


In der Bank und Kaffe den 1. Januar 1950 ...... 





un _$5,541.74 


M.ER.E. Kaflierer, A. C. DeFehr, 78 Prince St., Winnipeg, Man. 


Einnahmen und Ausgaben und Belege durchgeſehen und geprüft und 
alles für richtig befunden. — Reviſionskommiſſion: 


und A. J. Janzen. 


Iſaae J. Frieſen 


—— — — — — — — 


B. C. im Winter... 

(Fortjegung von Seite 1—4) 
jtreng. Am 13. Januar war ein 
Schneeſturm, der alles zum Still 
itand bradte. Es joll der jchred- 
lichſte Tag jeit 36 Jahren gewejen 
jein. Das Quedjilber janf bei Ab- 
botsford bis zu fünf Grad unter 
Null, und wenn man es ausrehnet, 
jo find es wohl ſechzehn Grad 
Reaumur. Die Häufer find nicht 
darauf gebaut und die B.C.er haben 
an diejen Tagen nicht geſchwitzt. 
Man jagte uns wärmeres Wetter 
voraus und mir waren dazu ficher- 
lid} froh. Aber mit dem wärmeren 
Wetter wurde die Lage noch Friti 
ſcher. Auf den vielen Schnee fiel 
jeßt itarfer Regen, der jofort zu 
Eis fror, daß die Bäume unter die 
jer Laſt ſich tief niederbogen und 
viele zerbradhen. Auch die Strom 
leitungen und Qelephondrähte rii- 
jen, und wenn fie nicht riſſen, jo 
brachen die Pfoſten. Am 20. Januar 
war das ganze Früfertal ſüdlich von 
Prüfer von Nav Wejtminjter bis 
Hope im Finitern, und bei uns ging 
das Licht erſt heute, den 23. Januar, 
auf Mittag wieder an. Als id am 
20. Januar in der Stadt war, fah 
man die Leute mit Kannen laufen, 
um ſich etwas Brennpl zu Faufen, 
denn man rechnete doch auf eine 
finjtere Naht. Mir aber lag nod) 
eine andere ſchwere auf und das war 
unjere geplante Friedenskonferenz. 
Wie jollte das doch werden. Ich 
wollte den Vorſitzenden Aelt. 3. B. 
Wiens anrufen, doch Feine Verbin- 
dung. Ich verſuchte den jtellver- 
tretenden Vorfigenden in Yarrow zu 
ipredhen, aber auch dorthin war Fei- 
ne Verbindung. In der Poſt habe 
ih einen Brief von Welt. Wiens. 
Er bittet, die Konferenz aufzuſchie 
ben, ich ſoll mid, jofort mit Br. Har 
der in Verbindung ſetzen und ihm 
dann berichten. Am nächſten Tage, 


wo jeder Mann lieber zu Hauſe 
bleibt, fahre ich nach Yarrow. Auch 
dort fieht es nicht jonnig aus. Die 


Bulldozer müffen aud) dort die Wege 
paflierbar machen. Um hinzufon 
men müſſen wir weit herumfahren. 
Br. Harder unterſtütt den Vorichlag 
von Melt. Wiens, die Friedensfonie 
renz aufzujchieben. Die eingeladenen 
Redner ı ı abbeitellt erden, 
aber wie? — Es it nur ein Wen, 
jo meldet der Stadtagent. Nach 
Vancouver fahren, dann per Radio 
bis Alberta telegraphieren und dann 
geht es weiter per Draht zu den Be— 
itimmungsorten. Ich fahre noch nad) 
Sardis und Chilliwad, aber wie 
ſieht e& doch in Chilliwack aus, ein 
trauriger Anblid! Die Stadt Tient 
finfter da. Mb umd zu fieht man 
Menſchen im ſchmalen Autoweg vor 
ſich. Sie haben ſonſt nirgends zu 
aehen. Ueberall liegt tiefer Schnee 
und die wenigen Autos fahren im 
Waſſer. Sa, Ueberſchwemmungen 
drohen mitten im Winter. Und ich 
denfe an das Wort unjeres Meifters: 
„Betet darum, daß eure Flucht nicht 
im Winter geidhehe...“ Und tat- 
jädjfich müffen Menfchen fliehen, weil 
das Waſſer fie dazu nötint. 











Sch komme zurüd bis Abbotsford. 
Noch einmal verfuhe id), die Ver— 
bindung mit Vancouver zu befom- 
men, doc} vergebens. Auch müſſen 
die Gemeinden benadhridytigt werden, 
dod) über alles liegen mir die einge: 
Iadenen Redner am Herzen. Es ge- 
lingt mir, Miffion anzurufen. Die 
C. P. R. erklärt ſich bereit, die Te- 
legramme an Ort und Stelle zu 
befördern. Am nächſten Tage fahre 
ich hin, und wirklich, nur vor einer 
Stunde iſt die Verbindung mit dem 
Diten hergeitellt worden. Ich bin 
froh, denn Br. €. 3. Rempel, ſoll 
in Coaldale noch aufgehalten Werden. 
Ob es gelingen wird? Es bat für 
ihn wirklich feinen Zweck bis hier 
zu fommen. 

Der Menjc denkt, dod; Gott lenkt, 
jo jagt ein Spridivort und wir 
müſſen befennen, daß wir es wieder 
io erlebt haben. Manch ein Plan 
mußte geändert, mand ein Vorneh- 
men mußte aufgegeben werden, tweil 
der Herr in ®. E. einen befonderen 
Winter geſchickt hat, und wir wollen 
es als aus jeiner Sand nehmen. 

P. 3. Fröſe, 
Schreiber des Friedenskomitees 
von B. €. 


Esaldale, Alberta. 


Vom 15. auf den 20. Januar trat 
milderes Wetter ein, aber zu einem 
ordentlihen „Chinook“ iſt es nicht 
gekommen. Vom 21. hatten wir's 
wieder grimmig kalt, bis 41 Grad 
unter Null nad) Fahrenheit. 

— In Matth. 13, 12 heißt es: 
„Wer da hat, dem wird gegeben, dab 
er die Flle habe.“ So geht es uns 
mit den vielen geijtlidyen Segnungen, 
die wir bei Coaldale haben, im Ber- 
gleich zu den Fleineren Anjiedlungen 
in Mlberta. Ein reichhaltiges Pro- 
gramm für jeden Tag in diejer Woche 
wurde Sonntag befannt gegeben, und 
zwar: 

Sonntag abend würde € N. 
Rempel, Kitchener einen Bericht aus 
der Arbeit des M. C. C. geben. 

Montag abend würde C. €. Be 
ters einen Vericht iiber das Leben 
und die wirticaftlihe Lage unferer 
Glaubensgenoffen in Paraguay ge- 
ben. 

An den Dienstag. und Mittwoch: 
Abenden würde er mit Wortverkün; 
digung dienen. Donnerstag abend 
würde Nev. Harold Scherf, Sefre- 
tär der Friedensabteilung des M. €. 
€. in der Kirche der Mennonitenge- 
meinde Vorträge iiber Friedensbe- 
itrebungen und C. O. Dienſt des M. 
€. €. halten. Im Bethauſe der 
Mennoniten Brüdergemeinde würde 
€. F. Klaſſen ſprechen. Freitag und 
Sonnabend würden Sängerfurje 
jtattfinden und Sonntag würden die 
Kurſe mit einem Sängerfeite abge- 
ichloffen werden. Möchten wir nicht 
nur Hörer der göttlichen Wahrhei- 
ten, jondern aud; Täter des gehörten 
Wortes fein. 

Alſo Sonntag, am 22. Xanuar, 
abends, iprah im M. B. Bethauie 
C. J. Rempel und zeigte dann noch 
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Bilder aus Deutſchland aus der Ar- 
beit in der Nothilfe und Landſchaften 
aus der Schweiz. Die Verfammlung 
war zahlreid; und das Haus voll. Br. 
Jacob Siemens machte die Einlei- 
tung und las in bezug auf das M. 
€. €. Hilfswerk den 19. Vers aus 
Dffenbarung Kapitel 2, wo e8 Heißt: 
„Sa weiß deine Werke und deine 
Ziebe und deinen ‚Dienft und deinen 
Glauben und deine Geduld, und daß 
du je länger/ je mehr tujt. — Er 
wies darauf hin, daß wir heute Ge- 
legenheit haben werden, etwas zu 
hören aus der Arbeit des M. €. €. 
Auch von dem Glauben, von der 
Liebe und vom der Geduld der Ar- 
beiter und daß je Tänger, je mehr 
im Liebesdienit an der Ieidenden 
Menichheit getan wird. — 

Br. Rempel fingt unter Pianobe- 
gleitung: „Weiß ic den Weg aud) 
nicht, Du weißt ihn wohl...” 

Er erzählte dann den Kindern eine 
tleine Vegebenheit aus dem Xager. 
Er jagte, die Flüchtlinge können 
nicht engliſch jpreden, aber den 
Ausdrud DK. kennen fie ſchon. Ein 
fleines elternlojeg Mädchen wurde 
von einem Prediger in Ontario ge- 
wünjdt. Leider wurde dem Kinde 
die Einreifeerlaubriis nicht gewährt. 
Schließlich habe der kanadiſche Be- 
amte gejagt, wenn eine Familie, die 
die Einreifeerlaubnis hat, das Kind 
wenigitens für die Reije adoptieren, 
würde, jo würde er in diejem Falle 
eine Ausnahme mahen. Die Fa— 
milie fand fi und erſchien mit dem 
Kinde vor dem kanadiſchen Beamten. 
Diejer prüfte die Papiere. Das 
dauerte dem Kinde doc; wohl zu Ian- 
ge. Es wandte ſich an die Wdoptiv- 
mama mit der Yrage: „Wann jagt 
der Onfel denn D. 8.2“ Der Be- 
amte horcht auf und fragt, was da3 
Kind ſage. Als man ihm diejes 
erflärt, jagt er gleich OR., drüdt 
den Stempel auf das Papier und 
winjdt dem Kinde eine glüdliche 
Neife und Gottes Segen im fernen 
Nanada. — 

Zur Einleitung für jeinen Bericht 
lag Br. Rempel dann Matth. 5, 13: 
„Ihr jeid das Salz der Erde. Wo 
nun das Salz dumm wird, womit 
joll man's jalzen?“ uſw. Er jagte, 
wenn ihm der Weg nicht mehr ganz 
Far ijt und er nicht gut weiß, was 
weiter zu tun ift, dann leje er ſich 
jolde Schriftſtellen. Als  Chriften 
ſollen wir immer wieder jtille jtehen, 
von uns abjehen und fragen, was 
des Herrn Wille iſt. 

Br. €. J. Rempel, Br. Erland 
Baltner, Mountain Lake, und Ha- 
rold ©. Bender, Iegtere beide aus 
den USA., machten im Sommer eine 
Reife, um in der Wehrlofigfeits- 
frage in Europa zu dienen. Die 
Brüder hatten das Gefühl, daß die- 
jes Jahr die rechte Zeit für diefe Ar- 
beit jei. Br. Schnebele hatte eine 
Konferenz auf dem Thomashof an- 
beraumt. (Näheres über dieje Kon- 
ferenz war in W. Quirings Bericht 
auf Seite 2. — Ned.) Auf der 
Konferenz war e3 immer wieder be- 
tont worden, daß die Lehre von der 
Wehrlojigkeit feine mennonitifhe, 
jondern eine bibliſche Lehre ijt, die 
der Herr Jeſus jelbit vertrat. „Chrift 
walfed it and Chriſt talfed it“, Habe 
ein kanadiſcher Negierungsbeamter 
aefagt. In den drei Konferenztagen 
waren ſich viele innerlich über die 
Wehrlojigfeit Tlar geworden. Bon 
46 jungen Männern, über ihre Stel- 
lung zu diejer Frage befragt, twoll- 
ten 236 im Falle eines Krieges wehr- 
los bleiben. Die Xeiter der menno- 
nitiichen Gemeinden follten ernſtlich 
darüber nachdenken. 

In Holland exiſtiert eine» leine 
Sriedensgruppe. Die Gemeindelei- 
ter aber find dafiir wicht au, Haben. 

In Franfreid vertritt ein Predi- 
ger das Wehrlofigfeitsprinsip. 

Ir der Schweiz find SO Prozent 
dafür, im Fall eines Krieges im dem 
Medical Corps zu dienen. 

Die wirtihaftlihe Lage der Men- 
noniten in Deutichland iſt jo, daB 
fie genug zu effen und ſich zu Fleiden 
haben. Die Not it in den Städten 
bei Leuten, die Tagelohnarbeit hun. 
Dank dem Marjhallplan: ift die all- 
gemeine Zage in den Ieter zwei Sah- 








rem bejfer geworden. Die Wäh- 
rungsreform war für Deutjchland 
ein Segen. Mber für die alten 


Leute war fie ein Unglüd. Diefe 
verloren ihre Erfpamiffe, und zur 
Arbeit waren fie unfähig. Die Ern- 
teerträge find nicht genügend, die 
Bevölkerung zu ernähren. Es fom- 
men immer noch Flüchtlinge nad 
Deutihland aus den: umliegenden 
Ländern. Was dieſe Leute erlebt 
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„Näher zu Dir“ — Bibelipri 
beliebt 
„Gben-Ezer“ — iit weitbefannt . 






ſchenk für Sonntagsidjüler 


672 Arlington St. 















Bäufer zu verkaufen: 
Nord Kildonan — 5 Zimmer Haus mit 4 Seller und „Rurnacc”, 
Stucco Haus, „full Baſement“, Oel⸗Heiz. Ein- 
richtung, moderne eüche, Hartholz Dielen, Bad und „Zoilet“, 


großes Zimmer im Keiler, doppelte Garage. 
Weftende, Winnipeg — 6 Zimmer Haus, „full Bajement“, 


mit $500 Barangahlung 
Nord Kildonan — 6 Zimmer 


Holz Dielen, „Full Plumbing”. 
Auch Bertreter von Feuer⸗ 


310 Power Bldg. 





Günftige Gelegenheit! 


ve ie 5 Acres Lot mit 4 wohn⸗ 

——— Eingerichtet mit Waſ⸗ 
— und ae Beleuch⸗ 
tung. "Leiegen in Yarrow, 8. E., 
nicht weit vom Zentrum. Gute Ger 
Iengenheit zu weiterem Anbau. Breite 
Lage entlang der Straße. 3 Acres 
find fehr gutes Weideland mit im- 
merfließendem Flüßchen. Anfragen an 


J. C. KRAUSE, 
P.O. Box 54, Yarrow, B.C. 





haben, ift ſchrecklich, trogdem bleiben 


viele im Glauben treu. Bon un- 
jeren Volks. und Glaubensgenofjen 
find etwa 5000 nad Südamerika 
übergeführt und 6000 nad; Kanada 
gefommen. Die Not ift noch groß 
und es wird noch Jahre nehmen, ehe 
die Arbeit beendigt iſt. Viel fit ge 
tan worden und der Herr hat die 
Arbeit geſegnet. Wollen daher noch 
arbeiten, jolange wir offene Türen 
haben. 

Br. Rempel jang dann, ein platt- 
deutiches Lied, das in der Not bei 
unjeren Glaubensbenofjen in Brafi 
lien geboren ilt, es lautet: „Hol 
mie tru, hol mie fru! Gejf mie 
Krauft, de don ſchauft, hol mie tru!“ 

Dann zeigte Bruder Nempel nod) 
eine Stunde lang Bilder. Die Bil- 
der find farbig und ſehr Far. Näher 
darauf einzugehen, würde zu viel 
Raum nehmen. Eine Kollefte am 
Schluſſe ergagb etwas über $200. 
Diejes Geld fließt in die Alberta 
Provinziale Nothilfekaſſe —Rorr. 


Krankenfchweiter 


(Graduate wu), deutſchſprechend, 
— Hoipital 
Man telephoniere 


geſucht für di 

zum 1. Yan. 

oder ſchreibe an 
Secretary, 


WALDHEIM HOSPITAL 
Waldheim, Saskatchewan. 





Die Bremer bibliihe 
Bandkonkorda 





Gute Ausführung, Starker Leinen- 








einband 35.75 
The CHRISTIAN PRESS. Lta. 
#72 Arlington St. _Winnipeg 


Um Beratfchlagung 


oder Baupläne 
für fleine und große Bauten 
wende man fih an 


J. C. NEUFELD 
Bielfach erfahrener Bau · Ingenieur 


1955 W. 16th Ave., — B.C. 
— Ph. BA2647 — 





Kür 1950 Abreigkalender — Auswahl 


‚e nad) dem Urtert. Sit befonders P 


—portofrei— 
Hübſche Wandſprũche mit Bild und Sprud), geeignet a ®e- 





Bibeln und Bücher für Geſchenkzwecke (fiehe Berzeihniß in MR. 
Nr. 46 und 47) 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD. 


Auto» und Trnd-Verfiherung zn jehr mäßigen 
Vreiſen. 

J. H. UNRUH 

Phone 929 849 

















1.50 


Oe und 158 


Winnipeg, Man. 





$3,500.00, 


extra 
‚ Hartz 


Kreis 88,800. 
Furnace 
Preis nur $7,300. ”- 


Winnipeg, Man. 


Bekanntmachung 


Bitte freundlichit zu beachten, dab 
die Adreſſe unſeres Gemeindeleiters, 
Br. %. €. Peters, nicht mehr 77 EL. 
gin St., jondern 116 Peter St. 
Kitchener, Ont. ift. 

Im Auftrage, J. A. Kup, 

Schreiber. 

















Derwandte und 
Freunde aefucht. 


Geſucht wird Abraham J. Klaſſen 
aus Nicolaipol, Nr. 1, Jekaterino⸗ 
ſlaw, Rußl., der in Kanada fein joll. 
Er bat Anno 1915 in der Stadt Je⸗ 
faterinojlam im Spital der "B.3.C.,, 
gearbeitet und wird bon feinem 
Dienitbruder geſucht. Jegliche Aus- 
kunft bitte an Bor „5“, The Chri- 
itian Preß Ltd., 672 Arlington St., 
Winnipeg, Man., zu richten! 


Wir juchen einen Peter P. Epp 
unjerer Schweſter Lieje Epp, geb. 
Willms, Stiefjohn, ungefähr im Alter 
23—25 Jahren. Seine Mutter und 
jeine Schweſtern Erifa u. Lieſe jollen 
zurücgejdyidt worden jein, während 
er in einer Schule geweſen ijt. -Sein 
Vater Peter Epp, war früher Wirt- 
ihafter in der Schweſternanſtalt 
„Morija“, Salbitadt. Er joll in der- 
britiihen oder amerikaniſchen Zone 
in Deuffchland fein. Um Auskunft 
und Briefe bitten feiner Mutter Ge— 
ſchwiſter Maria Hildebrand und Jo⸗ 
hann Willms, Grafin Lake, Bor 89, 
Alberta, Kanada. 

Danfend im voraus, Kohn Willms. 





Ich ſuche Gerhard Koh. Klaſſen, 
geb. am 11. Febr. 1919 in Zadekop, 
jpäter in-Gmadenheim, Molotichna, 
gewohnt. 1941 im April zur Roten 
Armee einberufen. Lette Nachricht 
aus Beſſarabien im Juni 1941. 

Laut einem Brief von Rußland 
joll er ſich hier irgendwo aufhalten. 
Es ſucht ihm feine Schweſter Anna 
Nowat, geb. Klaſſen, jegt im Kitche 
ner. — Danke. 

Möchte and unjeren Adreſſenwech- 
jel angeben: Alte Adreſſe: 130 Un— 
ion St., Waterloo, und Nene: Sp. 


Nowat, 53 Codar St., Kitchener, 
Ont. 





Geſucht wird Johann Rempel, 
ſeine Frau iſt eine geb. Joh. Dück's 
Anna, früher gewohnt im Rußl, © 
risowo Nr. 2. Frau Rempel ijt 
meine Coufine. 

Weiter wird geſucht Johann und 
Peter Dyd, meine Couſins. Wir 
möchten gerne in Briefwechſel treten. 
Ich bin Frau Johann Wiebe, geb. 
Juſtina Grunau. Sebt im Tiefen- 
bruijn, ol. Bolendam, Puerto 





CROSSTOWN CREDIT UNION 


Mennonitifde 


Sparfafie 


Shares" und Anleihen verfihert, bi& zum Alter bon 70 
. nfeiben werden gemacht bis auf zwei at hre. — 


© Spezielle Anleihen für Schüler. 
Phone: 80 665 


116 Isabel Street 


© 3% anf Ginlagen. 
Office hours: 10-6 








„Don der Krippe zur Krone” 


h. Eine Gedichtſammlung für die chriſtlichen Feſtzeiten 
Advent, Weihnacht, Neujahr, Paſſion, Oſtern, Erntedank ufm.) 
Eine Ausleſe vom Beſien. 


112 Seiten — Kartoniert 
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Mbopicun, Paraguay, ©. U. 
(Eingejandt von Mr&. 3. Kasdorf, 
MeEreary, Man.) E 


Immigranten 


Von Paraguay fam am 26. Jan. 
bis Winnipeg Frau Maria Heffe mit 
3 Töchtern, Lucy, Nina und Agnes, 
12, 9 und 8 Jahre alt. Sie waren 
im’ Februar 1947 mit der Bolendam 
nad) Paraguay gefommen und mwur- 
den von Frau Heſſe's Onkel, Lehrer 
Jakob J. Penner, Girour, Man., 
jest hier empfangen. Am 21. San. 
mittags waren fie von Ajuncion los 
geflogen. Der Unterjhied von 112 
Grad Hite zu 30 Grad Kälte war 
etwas jtarf, aber Penmer hatte war- 
me Sachen mitgebracht für die Gäjte 
aus dem heißen Süden 

— Rajparo Nikita und Frau Lir 
dia, geb. Baumann, aus Dejterreich, 
landeten mit der „Atlantic" am 
10. San. in Halifar. Auf der Wei- 
terreije wurde Frau K. in Ottawa 
von Zuge ins Entbindungsfpital 
gebracht, woſelbſt am 12. San. eine 
Tleine Ludmila geboren wurde. Anı 
22. Jan. pafierte die Fam. Win- 
niveg auf der Reife zum Mater, 
Jakob Baumann, R.R.1., Mats- 
qui, B.C. Ehe fie bis dort kamen 
blieb der Zug wegen dem Wetter 
ſtehen und fie’ wurder per Flug- 
zeug nad; Vancouver befördert. Nach 
alfen Hinderniffen, find fie jett hof- 
fentlich zu dritt doch am Ziele. 

H. A. W. C.P.R 






Nachrichten ... 


(Fortſetzung von Seite 1—5) 
fein aus Baumſtämmen errichtet u. 
heute hat die Gemeinde von 656 
Gliedern ein großes Vethaus, Vibel- 
ihule und erfreut ſich ſegensreicher 
Wirkſamkeit. Welt. €. F. Derjtine, 
weit befannt als Evangelift, it Pa- 
itor der Gemeinde und jein ähri 
ges Jubiläum wurde auch jetzt ge 
feiert. 

— Die United Churd of Canada 
braucht 650 Theologieitudenten, um 
den Bedarf an Paitoren zu deden, 
hat aber im Taufenden Jahr nur 
498 junge Männer und Frauen, die 
fi) für den Dienjt vorbereiten. 
Wenn dann aud) dieje jhließlid) nicht 
alle in den Dienſt gehen, ergibt ſich 
in der Stonferenz ein großer Mangel 
an Predigern. 

— Vor 105 Jahren wurde in 
England von Sir George Williams 
der Ehrijtlihe Verein Junger Män- 
ner (J. M. C. A.) gegründet. 

— Melt. 3. $. Janzen, Waterloo, 
Ont., war vom 21. Dezember an 
unter ärztlicher Pflege im Hojpi- 
tal. Es geht ihm jett jchon beſſer; 
er ift wieder in feinem Keim und 
jendet allen Freunden, Bekannten ı. 
Lejern seiner Schriften herzliche 
Grüße. 

— Marifultur « Erperte meinen, 
daß der Südoſten Sastathewans in 
diefem Jahre befriedigende Feuchtig- 
feitsrejerven in der Erde hat umd, 
wenn die Niederichläge im Frühlinge 
einigermaßen normal find, dürfte 
man auf gute Ernte hoffen. 

— Goſhen College hat ein impo 
Mwditorium-Gymmafinm auf 
geführt und hofft, den Saal am 23. 
April zur Einweihung fertig zu ha 
ben. Die „Mennonite Reſearch 
Foundation“ bei dem College hat 22 
verjchiedene Projefte für ihre For: 
ihungsarbeit übernpmmen. Darım 
ter jind 3. ®. „Mennonitiſche Fami— 
lien Statiſtik“, „Geſchichte der ge 
genſeitigen Unterſtützung“; „D 
Geben unter den Mennoniten“; 
„Mennonitiihe Literatur” u. a. m. 

— In Grulla, Teras, wurde am 
22. Januar das Bethaus der Mif- 
fion der M. Br. Gemeinde, jüdliche 
Konferenz, unter den Merifanern 
eingeweiht. Das Haus ijt 52’ bei 
28’ groß. In Verbindung mit der 
Einweihung wurde ein Erntedanf. 
und Miſſionsfeſt gefeiert. 

Eine große deutſche Zeitung 
in New York, USA. erließ kürzlich 














- folgenden Aufruf, welder auch fehr 


wohl in Kanada gelten dürfte: 

“Die deutiche Sprache fit das foit- 
arſte Erbe der alten ‚Heimat. Ihre 
Kenntnis erſchließt die Schäte der 
deutjhen Kultur. Dieſe find der 
wertvollite Beitrag zur Entwidtung 
des Landes eurer Wahl. Darum 


pflegt und fördert die Erlernung der 


deutjchen Spradye mit allen Mitteln. 
Während die Amerikaner nicytdeut- 
icher Herkunft fi nur mühſam ihre 
Kenntniffe zu erwerben vermögen, fit 
es unſchwer für eure Kinder, eine 
fließende Beherrſchung der deutichen 
Sprache ihrer Eltern ſich in Haus 
und Schule anzueignen.“ 








Ueberſee-Pakete 


100 Pfd. weißes Weizenmehl mit freier Ablieferung zur nächſten Bahnſtation 


nad) den weftlichen Zonen . 


$10,50; nad) Berlin und der Rufj. Bone . 


BR © 





Von Dänemark ao allen Zonen Deutſchlands mit freier Ablieferung. Nach 


Defterreich 75e, nat 


Nr. 127: 4 Bfd. Zuder, 4 
2 Bfd. Staffce 


Rolen 40c pro Palet mehr. 


Nr. 108: 5 Pfd. Kaffee, 5 Bid. Zuder, 4 
Nr. 125: 5 Bid. Saffee, 5 Pfd. Neis, 5 Pd. 


fd. Schmalz, 5 Pfd. Mehl ..$7.25 
Schmalz, 5 Bid. Biker: » 38.50 
BD. "Ratao, 


Bid. Schmalz, 1 Pfd. Milpulber, 1 


7 
Ar. 129: 4 Pfd. Yuder,, 4 Pfd. Neis, 4 lu a Bid. rn in 


Dofen, 1 Pfd. Milchpulver, 1 Bid. 


Margarine 


Nr. 121: 5 Pfd. ger. Kaffee .. 


83.75; 


'alao, Kaffee, 
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Ab Hamburg mit freier Hauslieferung werden verjandt: 


1.156: 10 Pfd. Schweinefchmal; 
1.16: 20 ®fd. Buder 

4:210: 37 Bid. Schmalz 
Paket Werner: 2 Pd. F 


% Pd. Tee % ne Schofolade 





- 33.85; Ruſſ. Zone $4.35 
» 52.90; Ruſſ. Yone $3,85 
87.95; Ruſſ. Zone $10.00 
a Neis, 1 m Mlao 








Bitte, ſchidt Eure Beſtellungen mit Money Order an 
JOHN H. UNRUH 


310 Power Bldg. 





— Die vielen Heimfehrerzüge aus 
der Sowjetunion, die in den legten 
Wochen in Deutſchland eingetroffen 
jind, haben die Hoffnung aufkommen 
laſſen, dab endlich alle Kriegsgefan- 
genen entlajjen werden. 

Um jo -bejtürzender wirft die 
Meldung, da mit dem endgültigen 
Abſchluß der Entlaffungen in diejen 
Tagen zu rechnen jei. Das heißt 
nichts anderes, als dab, nad) Berech- 
nungen auf Grund früherer Anga- 
ben der Sowjetunion, das Schidjal 
von etwa zwei Millionen deutſcher 
Gefangenen ungeflärt bleibt. 

— Die zentrale landwirtſchaftliche 
Verjuhsitation bei Ottawa, Ont., 
hat im Laufe der legten 7 Jahre 7 
Arten Simbeeren geprüft und fol- 
gende Rejultate erzielt. Die Ziffern 
zeigen die Durdjdmittsernte jeder 
Art in Pfunden per Acre und die 
Siffern in Klammern zeigen die 
Ernte in der eriten Pflückwoche: 

Trent, 3,934 (1,420); Tweed, 
3,682 (1,995); Musfota, 2,882 
(479); Madawasfa, 2,368 (538) 
Zatham, 2,310 (62); Nemwburgh, 
2,291 (199); Ottawa, 2,205 (269); 
Rideau, 2,008 (331); Viking, 1,862 
(108); Chief, 1,757 (258); Gati- 
neau, 1 (742). 

- Die Britiſh Columbia Tree 
Fruits Lid. hat dem britiichen Volt 
Aepfel im Werte von 1.5 Millionen 
Dollar geſchenkt, obwohl befanntlid) 
die britiiche Regierung den Import 
fanadiicher Aepfel jo gut wie einge 
stellt hat. Statt die geichentten fa- 
nadiichen Nepfel an die Bevölkerung 
zu verteilen, hat die britiiche Regie— 
rung bejchloffen, fie zum normalen 
Preis äu verkaufen, Die Briten, für 
die fie beitimmt waren, haben alio 
das Vergnügen, für geichentte fa 
nadiihe Aepfel den vollen Preis zu 
zahlen. 

—. 50 


















illionen „Trade Union“ 
Glieder a ändern haben ich 
zu eimer freien MWeltfederation zu 
jammengeſchloſſen und erflären die 
don Kommuniſten dominierte W. F. 
TU, aufgelöft. Letztere hat 
aber offiziell noch immer ihre Ver 
tretung im internationalen Labor 
Büro der United Nations in Genf. 
Der Holländer, Jacobus Hendrik DL 
denbrod, 52, ift Vorfitender der neu 
en antifommuniitifchen Union 
.. 


M. C. G. - Nachrichten ... . 

— Die Schuhe, welde im vori 
gen Frühling für Kinder geiammelt 
wurden, wurden in diefem Winter 
in Europa gut verwertet. 9. B. in 
Kiel hatten viele Kinder nur Solz- 
johlen mit Riemen an dem Füßen 
befejtigt, welche als Schuhe dienten. 
Mit Hilfe der Schulbeamten wurden 











Verteilungen anberaumt. In zwei 
Tagen wurden ungefähr 500 be— 


dürftige Rinder mit 
Schuhe verſehen. 
— Eine Anfrage liegt vor um eine 
„Freiwillige Dienſtgruppe“ fiir das 
(Fortfegung auf Seite 8--1) 


je ein Paar 


(Tel. 929 849) 





Winnipeg, Man. 


zu haben bei 
J. W. THIESSEN, 
Ph. 23953 — 58 Pearl St., Wpg. 


Nahe beim General Hofpitel 


Suche Teilhaber, 
um ein Holzwerk Geſchãft zu 


Taufen 

Box K 
THE CHRISTIAN PRESS, LTD. 
672 Arlington St, Winnipeg, Man. 


Phone 501060 
EAST KILDONAN TAILORS 
FURRIERS, CLEANERS, DYERS 
Aufträge auf Herren» und Damen 
Heider und Mäntel werden nad 
Wunſch ausgeführt. Alle Wrbeit ift 
garantiert. 
F. J. Letnick, Proprietor 
873 Henderson Highway 
East Kildonan 


Volle Befriedigung garantiert 
mit Nüdzahlung des Betrages. 


Farmer und 
Geichäftsleute: 


Wer fein Heim nad ®. €. zu bers 
legen wünſcht. wende ſich an John 
Kuchn. Ich habe Mild- und bſt⸗ 
farmen, große und Heine, Geſchäfie 
Auto-Camps und Garagen. Meine 
Adrefie ift: 

JOHN KUEHN’S REALTY 
Fire and Auto Insurance 
Auto Finaneing & Mortgages 
7 Yale R.d, Suite 4, Chilliwack, B.C. 
— Phone 3616 — 


“Housewife-Designed" 


FOR EASIER WASHDAYSI 


© washes faster, 


© precision-built fos 
years of service 


(A "STERLING" 
WASHER 


A small deposit and easy terms 
puts one in your home today, 


From $139.00 to $179.00 


. d . 2 
tediger 3 
TELEPHONE 28 439 
188 ISABEL ST. — WINNIPEG. 











und wir brauchen taufende, 
bie jo notivendigen USA. Dollars. 


Nehhäute an die „American“ fchiden. 


Garantierter Preis für mittlere und große — $1.50 und $1.75. 


Mint (wild) bis zu 

Weafels bis u 
- Sauirrels, bis zu 
Nofihaar — große Nachfrage nach 
Qualität — 906 bis Ic ber Bd. 
Bir find die größten Hän) 


157-159 Rupert Ave. 


Rehhäute find Geld wert 


Man vernichte jie aljo nicht, denn ſie bringen 
Nachbarn möchten ſich zufammentun und 








Schwanghaar. 
RR IQ — [oh Winnipeg. 
in Ninder- um ferdehäuten und Tierfell 

und zahlen hödjfte Breife, ® — 


Schidt mit Vertrauen an 


AMERICAN .HIDE & FÜR 60. 


Man verlange unfere neuefte Breislifte, 








340.00 per Fell 
3.50 per Fell 
30 per Well 
Garantierter Brei 
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Diefe jpannende Erzählung führt in die altteftamentliche 
Zeit der Gewaltherrihaft König Ahabs und Siebels. 





(Sortjegung) 


In Ahabs Augen kämpfen Be- 
ihämung und Triumph, als fie den 
ihren begegnen. Sein Herz ijt vol- 
ler Freude. Eine Laſt it von ihm 
genommen. Er blidt in ein ver- 
beißene® Land, ein neues Dafein 
in völliger Freiheit. „Es iſt vorbei 
mit Zahve! Jahves Tempel ijt Baals 
Tempel, Jahves Prieſter find tot, 
oder find Sklaven in den Galzla- 
gern und Bergwerfen. Jahves Pro- 
pheten find in den Bergen umge- 
fommen. Ihre Gebeine liegen, dem 
Regen preiögegeben, unter dem 
Himmel, Und er, hab, hat alles 
dies vollbraht! Er Hat Jahve be+ 
Tämpft, aber die Furcht vor Jahve 
bat ihn mitten im der Ruhe der 
Nacht, mitten im Raufch der Feſte 
aufgejagt. 3 | 

Sahve! Immer und ewig Jahve' 
Bis zum heutigen Tag! Jahre iſt 
tot! Das Saufen des Regens wird 
das Ende jeiner Macht verfünden. 
Ahab ift frei! Frei! Der Prophet 
war fein Prophet! Er war nur ein 
mwahnfinniger Tor. 

Iſebel kämpft mit ſich ſelbſt, um 
nicht zu triumphieren; ſie will, daß 
Ahab ruhig, kalt, überlegen, ſicher 
iſt. Er iſt der König und ſoll es 
ſein. Sie wünſcht keine Abbitte, 
feine Entſchuldigung; aber fie fann 
den Triumph nicht verbergen 
„Nun?“ jagt fie bloß. aber das eine 
Wort genügt. 

Ahab verſucht nicht, jeine Erleich 
terung und Freude zu verbergen. 
Jebt iſt er frei. „Jahve iſt tot“, 
jagt er, während Licht und Schatten 
ſchnell in / ſeinen Augen wechſeln. 

Aber Jſebel läßt ihm feine Ruhe. 
In Morgenſtunden hat ſie ſich einen 
Plan zurechtgelegt. „Baal iſt Gott 
— er it der Spender des Regens. 
Heute müſſen wir ihn feiern umd 
ihm opfern.“ 

Ahab Fneift die Augen zufammen 
und fieht fie an. Er verjteht, was 
fie meint. „Wir wollen Baal ein Feit 
bereiten. Ganz Samaria joll sei 
ern.“ 

Möge es Baal jein, der den Re 
gen fpenden! Möge es Baal jein. 
der Sirael Reichtum und Wohlitand 
bringt, der Iſraels Waffen ferner 
dem König Macht und Sieg ver 
leiht, die Feifde furchtiam amd um 
terfänig macht — gepriejen jei Bael! 
Baal wird dod nie, was Jahve war! 

Siebel lächelt. Sie ahnt, was ſich 
im Innern des Nönigs rührt, — — 

Eilige Beratungen mit Siel, ei» 
nem gleihgültigen, lädelnden Hiel 
mit den oberiten Prieftern don den 
Tempeln Baals und Mitartes, mit 
dem Meltejtenrat der Stadt. Sa 
marias angejehenite Kaufleute kom 
men und geben; jie haben «3 eilig 
und tun jchr geichäftig; Gerold 
werden durch die Straßen geididt. 
und nod; dor der Mittagsitunde it 
die Stadt wie ein Ameijenhaufen. 
in dem mit einem Stod gerührt 
wird. Fremde Karamanen Fommen 
an, bliden voller Verwunderung auf 
das Sewimmel in den Straßen 
preifen ihr Glük, das jie mitten 
einen Feſtrauſch führt. Andere, die 
hätten abreiien jollen, jchieben ihre 
Abreije auf, um nichts zu verfäumen. 

Dbadjas Augen find unergründ- 
li. Ahab Tennt die Syntpathien 
jeines Kommandanten und jpäht nad) 
Zeichen der Enttäuſchung und Nie- 
derlage; aber Dbadia ift auf der 
Hut und gibt fid) Feine Blöße. Gar 
zu viel fteht auf dem Spiel. Er iit 
verzweifelt und unglüclich, gleidzer- 
tig verirrt und voller Scham über 
die Erleichterung, die er fühlt, als 
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3954 Janssen Ave., Chicago, Ill. 
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er den ſchweren Simmel über der 
Stadt jieht. 

War Elias doch ein Narr? Aber 
was wäre gejcjehen, wenn er es 
nicht gewejen wäre? Wenn er 
wirklich Gottes Prophet geweſen wä- 
re und Gott hätte das Gewölbe d 
Simmels geſchloſſen und dem Regen 
zurüdgehalten? Der falte Hab der 
Königin würde jede Schranke durd)- 
broden und den König mit fid) ar 
rıffen haben. Jetzt wird der Negen 
den Haß in Hohn verwandeln, ja 
es beſteht die Möglichkeit, dab die, 
die vorher verfolgt tworden Waren, 
jegt nur zum Gegenjtand einer gut 
mütigen, berablafjenden Verachtung 
werden. Dann würde man ſie 
immerhin dulden. Ihr Harm wiirde 
ein Iebendiges, wirfjames Zeugnis 
für Ahabs Sieg jein. Nachdem Jah— 
ve eine ſolche Niederlage erlitten 
hatte, würden fie für den König nicht 
mehr gefährlich jein. 

Aber wenn man Elias nicht mehr 
alauben Fonnte — auf wen durfte 
man jein Vertrauen jegen? Wahr- 





führt Obadja 
die Befehle des gs aus, mwähr 
rend jeine Gedanken Freijen. Er 
wird fich über ſich jelber nicht ar. 
it er erleichtert? Er weiß, es kaum. 
Es iſt, als ob jeine Gefühle eines 
über dem anderen lägen — zuoberjt 
aber eine Erleichterung oder wenig- 
jtens eine Entſpannung. Doch unter 
allen Gedanken und Gefühlen lauert 
dumpfe Verzweiflung und Natlo- 
figfeit. 

Jahve! Jahvel!! Wozu das? — 
Sättejt du uns nicht verſchonen kön— 
nen? — Weshalb erlaubtejt du Eli 
as, vor den König zu treten? Haſt 
du Iſrael, dein Volk, ganz vergej- 
in? — — 

„Halt du gejehen, wie Zahve heu 
te Nacht vom Himmel gefallen it?“ 

Einer der Dffiziere der Leibwa- 
he ſpricht dieje Worte zu jeinen Ka- 
meraden, aber Obadia hört ſowohl 
die Worte wie das Laden, das ih 
nen folgt. 

„Das iſt dod nicht weiter jon 
derbar! Als er die Wolfen gejchen 
bat. iſt es ihm da oben ſicher zu 
Fendt geworden, dein er Tann ja 
feinen Negen leiden.” 

Obadias Kehle ſchnürt fi zujam- 
men. Einen Augenblick fühlt er ſich 
verſucht, vorzuſpringen, die beiden 
zu ſchlagen und zu Schreien: „Nein!“ 
— Aber er bleibt in jeinem Verſteck 
ftehen und wartet darauf, daß. die 
anderen ſich entfernen jollen, wäh- 
rend die unbewenlide, jtarre Maske 
von feinem Geſicht abfällt und das 
ganze Elend fichtbar werden läßt, 
das ihn erfüllt. 

Aber jegt! Er redt ſich. Heute 
abend iit wieder Gelegenheit, den 
Flüchtlingen in den Xergen Proviant 
zu Ähiden. Niemand wird es in 
der lärmenden, finnlojen Stadt be- 
merfen. Eine heftige Ungeduld er: 
greift ihn; er hat feine Zeit, ſich 
bier aufhalten zu laffen. Mögen fie 
ihn ruhig. jehen und merfen, da 
er ihre Worte gehört hat. Er tritt 
ſchnell aus der Niſche, die ihn ver— 
borgen hat, und geht an ihnen vor- 
über, ohne ihnen einen Blick zu 
ichenfen. Die beiden bliden einan- 
der erihroden an und beißen ſich 
in die Lippen. Dann laden fie ver 
legen und machen, dab ſie weiter 
fommen. — — 

Die Leute bliden zum Himmel 
auf und jcütteln die Köpfe. Es 
iſt ein verrüdter Gedanke, ein Feit 
feiern zu wollen: das ganze Feit 
wird im Regen erjaufen. Die Wpl- 
fen hängen in Süden herab und 
türmen ji, dunkler und dunkler in 
den Vergen auf. Jeden Augenblick 
kann es losbrechen. Aber die Volks— 
menge wird dichter und dichter 
Läufer find in den umliegenden Dör- 
fern und Städten geweſen und ha- 
ben die Botſchaft gebracht, daß ein 
großes Baalfeſt, ein Dankfeſt für 
den Regen, gefeiert werden jolle, 

Auf dem Exerzierplab vor der 
großen Kaſerne werden mächtig. 
Feuer angezündet und ganze Tiere 
am Spieß gebraten. Das gleiche ge- 
ichieht auf dem Marktplat und im 























Vorhof des Baaltempels. Auch der 
alte Opferaltar fir Jahve wird un- 
ter dröhnendem Gelächter dazu be- 
nutzt. 

Dieſer Braten wird gut, und wenn 
es regnen ſolte, kann der Regen ja 
um dieſe Stelle, herumgehen“, ruft 
lachend einer der beiden Vaalprie- 
fter, die voriibergehen. Die Leute 
laden, Und der zweite Priefter, 
eine fomijche Kleine Gejtalt, quietichr 
vor Vergnügen mit einer hohen Fir 
ſtelſtimme und jchlägt ſich auf die 
Schenkel. Eine Salve von Wigen 
folgt den beiden. „War der Mleine 
dort nicht Prieiter in Jahves Tem- 
bel?“ ruft einer, 

Vom Vaalstempel her dröhnen 
aellende Trompetenſtöße herüber. 
Eine lautloſe Stille Tiegt über der 
dichtnedrängten Menge, während 
aller Augen ſich auf die ſchweren 
Kupfertüren richten, die langjam auf 
ıhren Angeln herumſchwingen. 

Zwölf Priefter mit Pojaunen, 
deren Töne Tangezogenen Klage 
ichreien gleichen, gehen an der Spite 
der Prozefjion, die au& dem Tempel 
beraustritt. Neininumgsprieiter und 
Opferprieiter folgen in bunten Wäm- 
jern und mit klingenden Glocken. 

Um die Häupter jind Stirnbinden 
mit eingejegten Edeljteinen gavun- 
den. Ihr Gang iſt langjam, Leicht 
twiegend, und ihre Geſichter find ſtarr 
wie Masten. Vierundzwanzig Prie- 
jter in weißen Gewändern tragen 
mitten im Zuge eine große Baal— 
ſtatue, ein Stierfalb aus Gold. Die 
Prozeſſion wird von weiteren zwölf 
Pojaunenbläjern beſchloſſen. Plöb- 
lich ſchweigen die Inſtrumente, und 
alle Priejter jtimmen einen lang- 
jamen, einförmigen Gejang an. 

Das Rolf fteht ſtumm. Der Ge- 
jang erfüllt die Ohren, entzündet 
die Sinne. Als plötzlich einer jchreit. 
ihreien fie alle. Sie werfen ſich zu 
Boden, während die Rufe über den 
Plaß rollen und fi) in die -anito 
Henden Strafen verpflanzen. 

„Baal! Baal! Groß it 
Siraels Baal!“ 

Keiner bleibt aufrecht ſtehen. Alle 
werfen ſich nieder. Keiner ſchweigt 
Me jchreien. Einige in finnloier 
Vegeiiterung mit zitternden Glie 
dern, andere jehreien, ohne es ei 
gentlich zu wollen, mit weit aufge 
riſſenen, ausdrudslojen Mugen. 1: 
nige juchen fi} zu wehren, können 
aber doch nicht ſchweigen; mit jchrei 
endem Munde werden fie von einer 
Angit gequält, der jie feinen Na 
men zu geben wagen. Während die 
Lippen „Vaal!” jchreien, Ttöhnt es 
tief in ihnen: „Jahve! Jahve!“ 

Neue Prozeſſionen bahnen ſich ei 
nen Weg durch das Gewimmeél. 
Singend, Gloden läutend kommen 
ie von draußen und bewegen ſich 
nad dem Tempel, um Opfergaben 
zu bringen. 

Valy darauf liegt Dunkelheit 
über der Stadt, Tas Licht ver- 
ſchwindet, wie wenn es ausgelöſcht 
worden wäre. Die Wolkendecke iſt 
vor die kurze Abendröte gezogen. 
und es it ohne jeden Uebergang 
plötzlich finjter geworden. 

Noch bebor die Faden angezündet 
find, leuchtet es rot und jpufartia 
vor den Räucherſchalen, die die 
Mauern des Tempels Frönen. Die 
Tänpfe erheben ſich träge in hin 
und ber ſchwankenden Wolfen, und 
ein icher, berauſchender Geruch 
erfüllt die Luft. 

Die Stadt iit im Feſtrauſch. Ziel- 
los wälzen ſich Menſchenmaſſen durch 
die Straßen und über die Plätze 
Die Augen find blank, die Lippen 
feucht. Die Füße tragen einen dort- 
hin wo der Strom geht: nach den 
Fleiſchtöpfen, und vollen Weinfüj- 
jern, wo die Verteiler vor Anjtren- 
gung ſchwitzen, nad den Tempeln, 
nad; den mädjtigen Toren der Kö- 
nigsburg aus Nfazienholz, die mit 
Kupfernägeln verziert find. 

. „Mbab! Ahab!” 

Ahab hört die Rufe und\ läßt mit 
gellendem Trompetengeihmetter ant 
worten, während die Tore auf 
fpringen. 

„Der König kommt! Der König 
fommt!“ 

Die Rufe pflangen ſich durch die 
Stadt fort. Die Leute weichen nach 
den Seiten aus und preſſen ſich ne- 
gen die Mauern. Es geht über die 
Schwachen ber, aber wer denft an 
dergleichen? 

Vierundzwanzig dunkelhäutige 
Aetiopier, die nur einen Lendengurt 
tragen, Taufen mit Fadeln voran. 
andere laufen auf beiden Seiten des 
Zuges, und vierumdzwangig bilden 
den Abſchluß. Der König fährt im 
Streitiwagen. Diefer ift neu — er 
bat ihn foeben von den Wagenfchmie- 





Baal! 





den auf Zypern befommen; er iſt 


aus Zedernholz und mit Gold und 


Silber beſchlagen. Die Pferde find. 
wild. Die Fadeln, der Lärm, die 
Schreie mahen fie unruhig. Der 
Wagenlenker des Königs hat Mühe. 
fie in der Gewalt zu behalten. 
Sein Mund iſt ein ſchmaler Strid, 
die Augen find zujammengefniffen 
und hart, das Fadellicht wird wie 
Bronzeſchimmer don den jpielenden 
Armmuskeln zurückgeworfen. 

Es iſt Obadja. Der König hat 
es jo gewollt. Ein neuer Triumph! 
Dbadja war Zeuge an jenem Tage 
vor dem Stadttor; er joll es wieder 
jein, ja mehr als das, cr ſoll an 
Baals und Ajtartes Triumph teil- 
nehmen, er joll die Opfergabe dei 
Königs nad dem Baalstempel 
fahren. 

Als Obadia den Befehl erhielt, 
zögerte er eine Sekunde, während 
die Züge des Königs ſcharf wurden 
und jeine Augen ftehend und böfe; 
aber in diefer einen Sekunde jah 
Dbadja die Flüchtlinge in den Ver 
gen, und bevor er ſich deſſen bewußt 
geworden war, hatte er ſich ſchon 
verneigt und unterworfen. 

Einen Augenblid find Obadjas 
Anjtrengungen ganz darauf gerichtet 
die Pferde und dem Wagen von den 
Mafen freizuhalten. Die wilde 
Fahrt wirft wie eine Befreiung in 
der Verwirrung feines Sinnes. 

Dem Wagen des Königs folgen 
mehrere andere — an ihrer Spibe 
der Hiels, der nur weniger prächtig 
iſt als der des Königs. Hiel zeigt 
jein ewiges, eritarrtes, totes Lächeln. 
In Panzer gefleidete, Langen tra- 
gende Reiter begleiten die Wagen. 
Baals oberiter Priejter empfäng: 
den König und die Gabe des Kö 
nigs — einen Schrein mit koſtbaren 
Juͤwelen —, während die Trompe 
tem des Tempels gellen und das 
Volk tobt. 

Zurück! Mit der Hand gibt Ahab 
das Zeichen, umd mit einem Nur 
jest der Zug ji im Vewegung und 
jagt durch die Straßen, in denen 
immer mehr Menfchen zufammen- 
jtrömen. 

Wo der König 15 ſein Gefolge 
vorübergefommen fd, ſchlägt di 
Menge wie ein kochender Gebirgs- 
jtrom zufammen, der dem Zuge nad) 
dem Schloß folgt. Angitichreie de 
rer, die gepreßt werden und jtoi- 
vern, dringen duch Die Jubelrufe 
bindurd. Fällt man, je iſt das der 
fihere Tod. x 

Ein Knabe hat jeinen Platz in der 
vordersten Reihe. Das Licht der 
Fadeln funfelt in jeinen eifrigen 
aufgeregten Augen, mährend ſein 
vor Bowegung zitterndes Geſicht ſich 
dem Zuge zuwendet, der ſich ſchnell 
nähert. Hinter ihm entſteht eine 
neue Bewegung, da ſich Leute da 
gogen wehren, daß ſie gegen die 
Mauer geklemmt werden. Einer ver 
jegt dem Knaben unjanft einen 
Stoß. Diejer dreht ſich wütend um, 
wird aber nur noch tweitergeftoßen 
Er wehrt ſich verzweifelt, um nidt 
umgerannt zu werden, fliegt aber 
nady einem heftigen Zuſammenſtoß 
mit einem der laufenden Fackelträ 
ger in die Mitte der Straße — und 
im der nächſten Sekunde rollt einer 
der jchlveren Streitwagen über ihr 
bimveg. 

Ein Schreckensſchrei zerreißt den 
Lärm, und eine taumelnde Frauen 
aejtalt wirbelt, in dem ausfichtslo 
ſen Verſuch, den Knaben zu retten, 
zwiſchen den Pferden und Wagen 
herum. Wie Iebloje Bündel werden 
die beiden Körver hierhin und dahin 
geworfen. 

Nur die am nächſten Stehenden 
haben das Unglüd geſehen, aber 
ihre Schreie nügen nichts. Sie hal 
ten die Hände vor die Mugen, umd 
im nädjiten Augenblick werden jie 
von der Menſchenwoge mitgerilien, 
der gegenüber fein Wideritand mög: 
lid) it. Vorwärts gebt es über zwei 
Leihen. Baal hat jein Opfer be 
fommen, u 

„Ahab! Ahab!“ Die Huldigun 
rufe ſchallen unablähig durd) 
Straßen. 

Eine Aufregung löſt die andere 
ab. Ein neuer Aufzug naht. Man 
hört Gloden und ſchwache Flöten- 
töne, die ſich nicht durchzuſetzen ver- 
mögen. Jünglinge aus der Prie 
iterfchule des Baaltempels gehen an 
der Spike und machen die Mufik. 
Von Zeit zu Zeit fingen fie ſeltſame 
berauſchende Melodien, die eigentlic 
gar Feine Melodien find. Bald fin 
fen fie zu leiſem Geſumm herab, 
bald erheben fie ſich zu Schreien. 

In fieben Paaren gehen junge. 
weißgnefleidete Mädchen Hinter den 
Sünglingen. Ihr Gejang iſt Targ- 












ſam, die Bewegungen gögernd; ihre 
Augen find zu Boden gerichtet, ihre 
Geſichter umbeweglid. Es leuchtet 
von den Obrringen und Steinen in 
den Stirnftreifen. Zweimal fieben 
Briejter, die einen Altar tragen, fol: 
gen ihnen. Der Rauch, der bon 
diejem aufſteigt, wechſelt jeine Farbe 
von Grün zu Not und wirft jeltja- " 
me, ſpuckartige Lidytwellen auf die 
Mauern. Andere Jünglinge von dei 
Prieſterſchule beſchließen den Auf- 
auf. 

Die Leute reden den Hals, um 
beffer jehen zu können. Die jungen 
Mädchen jind wunderbar ſchoͤn. 

Eine Männerftimme ruft: „Das 
find die neuen Nungfrauen für 
Aſtartes Hain!”, und ein Murmeln 
läuft durch die Menge. Die Geſich 
ter glühn. — — 

Ziba figt in dem hinterften Raum 
jeines Haujes. Er ift allein daheim. 
Die lärmende Stadt it außgefperrt, 
und doch erfüllt fie den ärmlichen 
Raum, beherrſcht diejen und be 
berrjcht auch ihn, jo dab ihm 
it, als müſſe ihm das Herz zer- 
fpringen. 

Nadte Wände, ein nadter Stein- 
fußboden, in einer Ede das einzige 
Möbel, eine mit Leder bezogene 
Ruhebank. In einem einfadyen Licht- 
balter aus Ton jtedt ein Zedern- 
bolzipan, der mit Sara beſchmiert 
iſt. Das it das einzige Licht des 
Raumes. E3 fladert und hladt. Zi— 
ba ſitzt auf der Kante des Ruhela- 
ers. Er iſt ganz zufammengefun- 
fen. Die eine Hand hängt fchlaff 
nieder, die andere jpielt ruhelos 
mit jeinem Bart. Sein großer, gro- 
tesfer Schatten erfüllt den größten 
Teil der Wand hinter ihm, 

Seine Söhne haben ihn ausge- 
lat. Mit beigendem Hohn haben 
jie Jahves Namen geſchaͤndet. 

„Da kannſt du jehen, du alter 
Narr! Jahve hier und Jahve da 
— und nun fommt der Regen! 
Jahve it eingeſchlafen, oder er Iei- 
det an Erinnerungsſchwäche und hat 
vergefjen, was er veriprodien hat. 
Und ingwijchen haſt du das ganze 
Geſchäft ruiniert und uns allen die 
Ungnade des Königs zugezogen. 
Man jollte nicht glauben, da du 
deinen Peritand haft. Ein Vater, 
der jein Heim und die Zukunft fei- 
ner Söhne ruiniert! Aber jebt find 
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wir an der Reihe, von jetzt ab be- 
jtimmen wir, wer hier Gott iſt. 
Jahve ijt tot! Er ift im Regen er- 
trunfen! Paßt dir das nicht, dann 
gehe deiner Wege!“ 

Und ihre Mutter hat ihre Partei 
ergriffen. Mit twehrlojen, feuchter 
Augen und bebenden Lippen jtand 
er vor ihnen — und fie lachten! 
Ab und zu jhlicht er die Augen, 
fneift jie Frampfhaft zuſammen, aber 
durch die Ohren dringt das Echo 
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Abreihf ale nder 
jehr beliebt .. 
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etwas mitzuhelfen am großen Mij- 
fionswerfe. Ferner wurden wir uns 
einig, Wolle und. Baumwolle zu 
faufen für die Schweſtern, die nichts 
Taufen Fönnen, die aber aud gerne 
etwas machen wollen zum Miflions- 
ausruf. Naddem Schw. Yanzen 
Schluß gemacht, jegten wir uns um 
den Kaffeetiſch, wobei den gemwähl- 
ten Scheitern Mut und Segen ge- 
wünſcht wurde. Der nächſte Verein 
iſt bei Geſchw. G. Fröfe. Geſtärkt 
und froh kehrte ein jeder in ſein 
Heim zurück. 

Im Auftrage, Schw. Buhr. 

B.©.: 

Möchte gleidy bei diejer Gelegen- 
“heit allen Geſchw. danken für die Fiin- 
bitte, die ich ſchon jo oft und auch 
jegt wieder empfunden habe, ala it 
im Hojpital war. Ich will dies zu 
des Herrn Ehre jagen, dab es mid) 
tief gebeugt und gedemütigt hat, als 
ic zum Herrn rief in meiner Not, 
dam antwortete er mir: „Lab dir 
an meiner Gnade gemügen, denn 
meine Kraft it im dem Schwachen 
mädtig“. 
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der feiernden Stadt zu ihm. z 
Jahve! Jahve! Wo biit du? Eodesnachricht 
Wer war Elia? — ein fana Sasfatoon, Sast. 
r! Ein Narr, ein Geiftes- ee 
Kein Regen jollte tommen, Möchte Wie Verwandten und 


Freunde über das Abſcheiden mei- 
ner lieben Tante, Zrau Maria Dyd, 
geb. Hooge, in Kenntnis jegen. Am 
12. Januar erhielt ich telegraphiich 
Mitteilung, daß jie im General Ho» 


es 
Gebot! 
Und jegt kommt der Regen! 


jei denn auf jein ausdrüdliches 


Der Lärm der Stadt zieht jein m 
Blick nad dem Fenfter, das dicht 





unter der Dede angebradit it. Das Mital zu Vancouver gejtorben sei 

Loch da oben iſt tiefidtvarz. Reg. und am 15. Januar in Aldergrove 

net e8? Er lauſcht Bu fegten Ruhe beſtattet werden 

sollte. 

(Sortjegung folgt.) Maria Hooge wurde am 15. Dry. 

— — 1891 im Städtchen Nitopol, Rußl., 

Wer Hilft? geboren, als Tochter von Peter J. 

Gortſetzung von Seite 35) Sooge und Frau Maria geb. Neu 

Haus geſucht, aber ohne Erfolg. feld. In Nikopol erlebte fie ihre 
Unfere Lage iſt dieje: Ich, die Kindheit und Jugendzeit 


Im Jahre 
1924 trat jie in die Ehe mit dem 
Witver Heinrich” Did, Rofenthal, 
und wohnte mit ihrem Manne im 


Hausmutter, bin Patientin im Sa: 
fatoon »- Sanatorium. Seit Weib. 
nachten ijt aud; mein jüngster Sohn, 
1%, Jahre alt, hier. Mein lieber 








672 Arlington St. 


Winnipeg, Man. 





Aber es jollte anders kommen. Bald 
erfrankte fie, das Gehen wurde ihr 
ſchwer und c& trat eine volljtändige 
Lähmung des Unterförpers ein. Aus 
dem Soipital zu Abbotsford führte 
man jie nach Vancouver über, wo 
jie von Spezialiiten behandelt wur- 
de. Man jtellte TB. im Ric 
grat feit. Ende Juni hatte fie eine 
Operation am Rüden und ihr Zu 
itand ſchien ſich langſam zu beifern, 
es fand ſich wieder etwas Leben in 
den Beinen. 

Im September war es mir ver 
gönnt, fie eine Woche lang täglid) 
im SHojpital zu befuchen und Stun— 











den inniger Gemeinſchaft mit ihr 
zu verleben. ES fam nie ein Wort 
der Klage über ihre Lippen. Sie 





trug ihr Leiden geduldig, 


und jie war jo dankbar für alles. 

In einer Karte vom 9. Januar 
berichtete fie, dab ihr Befinden all 
gemein nicht ſchlechter jei, dab ihr 
aben in den müchiten Tagen die 
zweite Operation bevorſtehe. Am 10. 
yanıar wurde fie wieder operiert 
und im der Frühe des 12. Januar 





durfte fie in die beffere it ein- 
achen wo es fein Leid und Feine 
Schmerzen mehr gibt. 
„Des Herrn Rat ijt wunderbar- 
lich, und führet es herrlich hinaus.” 
Käthe Hooge. 












Neues Liederheft 
get bem- Sem“ — Heft No. 5. 
Breis 50€ Herausgegeben bon 
K. H. NEU "FELD, Winkler, Man. 


Mann muß ſich mit dem andern 3 
Kindern alleine willen, welches jett 
in den Wintermonaten audy nicht 
zu ichlecht geht. Dody zum Frühlina 
müſſen wir Hilfe haben, und zwar 
ſuchen wir nad) einer älteren Frau 
oder Mädchen, die jelbjtändig ift und 


















Erfahrung mit Kindern hat. Es 
muß eine gläubige Perſon jein. Die 
Kinder, die zu Haufe find, find im 





Alter von 5 bis 14 Jahren. Unier 


Haufe des Schwiegervaters, Aelteiten 
Naaf Dyd. Die Schwiegereltern 
bat ſie jpäter mit Liebe und Hin 
aabe gepflegt, als dieje alt und ae 
bredlidy wurden. Im Sahre 1937 
wurde ihr Mann verſchickt und fie 
bat wie etwas über jein ferneres 
Schickſal erfahren. Im Jahre 1949 
fan fie mit dielen anderen Flücht 
lingen nach Deutſchland, arbeiteie 
zuerſt bei Bauern in der ruffiichen 
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geben in den Willen des himmli— Beſtellt direlt vom Herausgeber. 
ſchen Vaters. Im Herzen hegte fie 
nod immer eine leiſe Hoffnung 


G. M. HORNE 


us Nachriht har ihre m Sü 
eine Nachricht iiber ihre beiden Söh & COMPANY 








ne zu erhalten, die jpurlos 
ſchwunden wa Auch gedachte ſie Chartered Accountants 
oft ihrer ftochter, die noch in 311 Avenue Bldg., Winnipeg, Man. 








itſchland iit. Die Geſchwiſter von 
Aldergrove bejuchten fie nach Mög 


— Telephone 927 132 — 








ie den Weg in das MEC 
Lager in Berlin. fand. Vom dort 
wurde fie in die Lager bei Münden, 
Um und Backnang übergeführt und 
im November 1948 durften wir ie 
im Kanada begrüßen. 

Sejund und froh Fam jie bei uns 





größtes Problem it, daß mir nicht 
unter Mennoniten wohnen und da 
ber eine engliſche Kirche beſuchen, 
und zwar die Chriſtian Miſſienary 
Alliance. Aus dieſem Grunde wäre 
es am beiten, wenn mir jemanden 
befommen fönnten, die die engliiche 





lichfeit. Auch Febe Freunde in Ban 7 
couver bewieſen ihre Teilnahme Jugendvereins⸗ 
durch Beſuche und Blumenſpenden, Proaramme 
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rache kennt. Wir wohnen auf 
einer Farm, 18 Meilen Nord Weit 
von Kindersiey. Monatslohn nad 
Nebereinfunit. — Sollte ſich jemand 
intereflieren, die jchreibe bitte an 
Mrs. Louiſe Schellenberg, Sasfa 
toon Sanatorium, 











Der Süd⸗End Frauen⸗ 














612 Boyd Bldg, Winnipeg | verein, Winnipegs. 
Am 48. Januar verjammelten 
TEARDROP wir uns im Haufe der Geſchw. Gerh. 
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immer die Einleitung, mit Lied und 
Gebet. dann wurde eim Kapitel aus 
dem Worte Gottes gelejen. Dies 
mal hatten wir unſere Gebetsjtunde 
an Anfang, nicht am Schluß, wie 
gewöhnlich, um den Segen des Herrn 
für die neue Wahl 
Fait alle Schweſtern beteten, und 
der Herr war unter uns und gab 
Gnade zu allem. Schw. F. Vargen 
iſt wieder Leiterin und Schw. G. 
Fröſe iit als Gehilfin geavählt; Schw. 
N. Neufeld als Kafliererin u. Schw. 
J. Wiens als Schreiberin. Dann 
wurden noch 4 Scheitern zum 
enbejuch beitimmt: Schw. G. 
$ er, Schw. P. Schröder, Schw. 
3. Neufeld und Schu. Ab. Wiens. 
Es iſt dieſes eine wichtige Mrbeit 
des Frauenvereins. Alle ſind froh, 
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berabzuflehen. 


in Roſthern an umd berlebte im um 
jerer Mitte ihr erſtes Weihnachts 
feit im Kanada. Im Januar reifte 





fie weiter zu ihrem Bruder nad) 
Aldergrove, B. C. hofite dort ſpä— 


ter Arbeit und Verdienit zu finden, 
um wieder jelbitändig zu werden. 


Onfel Iſaat H. Funk, Gretna, wurde am } 


deſſen Autogarage. 


Seine Xiebhaberei iſt Schnigelei. 
zeugt er Pferde, Kühe und andere Figuren und färbt jie dann. 
bejonder8 gerne Taufen USA. Zourüten feine R.E.M. Police Modelle 
Sm Alter von 20 Jahren fam er nad Hochſtadt bei Altona. 








. Das Kommen bed Herrn. 

. Ghriftlibe Demnt. 

. Glaube, Liebe, Hoffnung. 

. Der Ghrift und die Welt. 

. Sonntag, der Tag des Herrn. 
INAN P. DYCK 

Springstein, 


in jchöner, reicher, Ausführung 
von 10c bis 30e pro Stück. 
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Januar 77 Jahre alt und arbeitet noch immer mit ſeinem Sohn in 
Aus weichem Holz, nur mit einem alten Taſchenmeſſer, er 
Seine Kunſt hat ſchon gewiſſen Ruf erlangt, und 
— Onkel Funk wurde in land geboren 
püter wohnte er in Vlumengrt, Manitoba. 











Aachrichten . . . 

(Sortfegung von Seite 5A) 
„Bethesda“ Krankenhaus für Ner- 
venleidende in Vineland, Ont. Die ⸗ 
jer Dienjt wird beginnen, jobald ge- 
nügend Perjonen angemeldet find. 
Sole, die ſich für diefen Dienſt auf 
ein Jahr intereffieren, möchten fich 
beim Voluntary Service, M.C.E., 
Akron, Bennfglvania, melden. 

Folgende Mennoniten follen am 
6. oder 7. Februar 1950 in Halifar 
eintreffen: 

Peters, Katharina — fährt zu 
Peters, Lydia, Bor 47, Gretna, 
Man. 

Köhn, Olga — erit zu Frau Su- 
fanna Niediger, 15 Redford Rd. Kit. 
hener, Ont.; dann zu Frau Marga- 
rot Neufeld, R. R. 1, Bor 637, 
North Kildonan, Man. 

Sawatzty, Anna — Klaffen, Da- 
vid D., Rojenfeld, Man. 

Buchholz, Maria, Albert, Marie- 
hen, Hans und Heinrich — Wiebe, 
Eornie A. Bor 914, Swift Current, 
Sast. P 

Mailen, Frau Maria — Dyd, 
Frau Katharina, 1597 Francis St. 
Vancouver, B. C. 

Rauls Eliſabeth, Albert und An- 
na — erit zu P. $. Zangen, c/o P. 
BP. Neufeld, N. R. 2, Dundurn, 
Sast.; dann zu BGeinrich Jakob 
Janzen, R.R. 1, Mt. Lehman, ®. €. 

Im ganzen 12 Perfonen. 

Information von H. Warfentin, 
ER.NR.) ang 


1.4. — 15,000 Mitglieder einer 
amerikaniſchen Negerjefte, der „Kir- 
che Gottes in Chriito“, haben in 
einer Art Dauerefitafe in Memphis 
im Staate Termesfee 16 Tage lang 
ununterbrochen Gottesdienit gehal- 
ten, gebetet, gefungen, gepredigt und 
„iur Bungen geredet”. Wenn die eine 
Gruppe erihöpft war, trat jofort 
eine andere an ihre Stelle. 

— Rev. Dr. Walter Maier, der 
in Sanada und den‘ Ver. Staaten 
befannte Nadioprediger der Tuther 
riſchen Rundfunfitunde der Miffouri 
Synode, iſt am 10. Januar im Alter 
von 56 Jahren geftorben. Er erlitt 
einen Herzichlag. 

Ihm war es vergönnt, die Iutheri- 
ſche Rundfumfftunde mit Hilfe des 
Motormagnaten William S. Knud- 
fen über zwei Detroit Rundfunf- 
fendern 1935 ins Leben zu rufen. 
Sept umfaßt fie eine 450 Sender 
Netzwerk in 6 Ländern. 

— Die Automobil - Induſtrie 
wird in den nädjiten drei Monaten 
die größte Produftion in ihrer Ge- 
ſchichte erreichen, fait 2,000,000 
Paſſagier und Laſtwagen. Die nö- 
tigen Vorräte jtehen zur Verfügung. 

— Der amerikaniſche Arbeiter ift 
die bejtbezahlte Arbeisfraft der Welt, 
ftellt der Bericht einer norwegiichen 
Gewerfihaftsdelegation feit, die die 
USA bereit hatte. Fiir den Ber- 
dienit dreier Arbeitstage kann fi 
der US-Bürger einen reinwollenen 
Anzug Taufen. 

— Die amerifanijde Politif be- 
ruht auf der inneren Gewigheit, 
daß die lebendigen Kräfte der Ge 
ichichte ſich als jtärfer erweiſen wer- 
den als die unfehlbaren Rezepte der 
ruffiihen Schwarzkünſtler. Das Ziel 
it ein Weltbund freier Wölfer. 
Wenn kommuniſtiſch organiſierte 
Staaten wie es in Jugoſlawien der 
Fall iſt, das Joch Moskaus abwer - 
fen und bereit find, ihre Unabhängig- 
feit unter allen Umſtänden zu ber- 
teidigen, werden fie USW. Unter- 
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ſtütung finden. Das gleiche gilt 
für afiatiie Nationen. Freiheit 
beruht auf Mannigfaltigkeit und 
Selbftbeftimmung. Freitvilliger Zu- 
jammenjhluß wird fi als dauer- 
hafter erweilen, als erzmwungene 
Bindungen und eimfeitige Verträge. 

— Alger Hiß wurde am 20. Jan. 
in zwei Anklagepunkten des Mein- 
eides für jhuldig befunden und am 
35. zu 5 Jahren Gefängnis ber- 
urteilt. Die Bundes Jury erklärte, 
dah fie Siß für einen Fommunifti- 
ihen Spion hält, der in einer hohen 
Stellung im Staatödepartement vor 
dem Sriege den Ruſſen geheimes 
amtliche Material auslieferte. 

Die Entjheidung der Geſchwore - 
nen brandmarkt Hiß als einen Tan- 
desverräter und macht damit einer 
glänzenden Laufbahn ein Ende. 

Hiß, der Präfident Roojevelt als 
Beamter des Staatsdepartements 
nad) Yalta begleitet hatte, wurde 
der Züge jhuldig befunden. 

— Die Majorität unter ameri- 
faniiher Führung in den Bereinig- 
tem Nationen wird ſich bald darüber 
flar werden müffen, ob jie gewillt 
iit, den don den Sowjets geforder- 
ten Preis für eine weiter aftive 
Beteiligung der Ruffen an der Si 
gung zu bezahlen. 

Diefer Preis beiteht im eineg An- 
erfennung des roten China als 
Mitglied der BN. und Großmacht 
an Stelle der chineſiſchen Nationa- 
fiiten, die ſich nod) immer an ihre 
Site klammern. 

0.00 * 
Aegypten. — Die Pyramide bon 
Gizeh beiteht aus 2,3 Millionen 
Steinguadern, von denen jeder 2,5 
Tonnen ſchwer ift, 


China. — Was bedeutet das? Wäh- 
rend Mosfau nad außen als ber 
großzügige Freund und Protektor 
der Kinejiihen Kommuniſien auf 
tritt, vollzieht fi} hinter dem Vor: 
hang ein Faltblütiges Erpreffungs- 
manöver, dad auf die Loslöfung 
der Mandſchurei, der Äußeren und 
inneren Morigolei ſowie der Pro- 
vinz Sinfiang abzielt. 

Die chineſiſchen Kommuniſten 
verbreiten ein ärgerliches Dementi 
dagegen, daß die Sowjetunion weite 
Gebiete Nordchinas übernehme, und 
beſtritten zugleich, dab fie im Auf 
trage der Ruffen arbeiten. 

In Moskau befinden ſich zur Zeit 
der rotchineſiſche Präfident Mao Tze- 
Tung und jein Minifterpräfident 
Chu Enkai. 

In Peiping veröffentlidten die 
Kommunijten eine Warnung, mer 
diplomatiihe Veziehungen zu Tibet 
aufnehme, werde als ihr Feind be- 
trachtet._ Das jeit Jahrhunderten dem 
Namen nad) unter chineſiſcher Ober- 
boheit jtehend, aber praktiſch unab- 
bängige Bergland haben die Kommu- 
miten für dieſes Jahr zur „Befrei- 
ung“ vorgemerkt. Der tibetanijche 
Llama hat kürglich angekündigt, er 
wolle Freundſchaftsmiſſionen nad) 
England, Indien, Amerika und Nec- 
vel entjenden. 

Gleichzeitig erflärte Radio Pei- 
ping, kommuniſtiſche Truppen jeien 
bis auf 130 Meilen an die tibeta- 
niſche Grenzen berangerüdt. Der 
Sender behauptete ferner, in Thai- 
land (Siam) würden Chinejen ver- 
folgt, eingefperrt und deportiert. 

— Chindifche Aerzte werden für 
ihre Behandlung mur bezahlt, wenn 
der Patient gelundet. „ 





"England. — Winſton Churdilt- er- 


flärte in einer Wahlrede, der ©o- 
zialismus paſſe nit in diefe Zeit 
und ſei „die ſchwächſte Verteidigung 
gegen den Kommunismus”. Der La- 
borregierung warf er vor, daß fie 
Großbritanien gelähmt und feine 
wirtſchaftliche Erholung verhindert 
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Habe. Mn die Wähler richtete er 
die Aufforderung, am 23. Februar 
für die Sonfervativen zu jtimmen 
und die Rüdfehr der Zaborregierung 
zur Macht zu verhüten, 


Kanada. — Da neue Gejeßgebung 
notwendig ült, um das Weiterbeitehen 
der Weizenbehörde zu fihern, da 
ihre Bewilligung in diefem Sommer 
abläuft, kann man ſicher jein, daß 
alle diejenigen, die Anhänger der 
Getreidebörje find, große Anjtren- 
gungen maden, um zugufehen,‘ daß 
wieder die Getreidebörfe zu Winmi- 
peg den Weizenhandel in die Hände 
befommt. Wie fi allerdings die 
Regierung zu diefer Frage Stellen 
wird, fann man jet noch nicht vor · 
ausfehen und es wird davon abhän- 
gen, ob die Anhänger eines gere- 
gelten Getreideverfaufs einen genü- 
genden Drud ausüben, um das 
Weiterbeitehen der Werzenbehörde 
zu fihern. 

Das erhebliche Steigen der Wei- 
zenpreije nad dem Sriege, welches 
in Kreiſen der Farmerorganifatio- 
nem nicht vorausgefehen tvar, gibt 
den Gegnern reichliches Material zu 
Angriffen. Es kommt dazu, daß der 
Weizenfontraft mit England Ende 
Zul abläuft und daß es jehr frag- 
lich ſein wird, inwieweit ein neuer 
Kontrakt zuftande Tommen wird. 
Troßdem ein großer Drud auf die 
Regierung im vergangenen Jahr 
ausgeübt worden iſt, um den Ber- 
fauf von Futtergetreide der Wei- 
zenbehörde zuzuteilen, geſchah dieſes 
nicht und bis heute finden noch Spe- 
Zulationen an der Getreidebörfe in 
Futtergetreidearten. Dieſes deutet 
an, daß in Regierungsfreifen eine 
Vorliebe dafiir beiteht, nicht den 
Sandel jelbit zu übernehmen, fon- 
dern ihm vielmehr den privaten 
Händlern zu überlafien. 

— Sch Perjonen, von denen die 
meijten europäiſche Flüchtlinge find, 
tamen im Toronto bei einem Brand 
im Untergeihoß eines ZXertilbetrie- 
bes um. Die ſchwere Bergitterung 
der Fenſter verhinderte ihr Ent- 
kommen. Drei andere Arbeiter im 
Keller der Philips Velleidungsge- 
gejellihaft wurden jo” ſchwer ver- 
brannf, daß an ihrem Aufkommen 


gezweifelt werden muß. 
. oe 
Burma. — In Burma bejteht ein 


Geſetz, wonach die Ehefrau zum 
Saushaltvoritand aufrüdt, wenn 
der Ehemann zu viel dem Alkohol 
zuſpricht. 
Abeſſinien. — Die angloamerifani- 
ihe Sudanmiffion hat die Erlaubnis 
zur Errichtung eines proteſtantiſchen 
Rundfunkienders in Abeſſinien er- 
halten. 
.. 

Ungarn. — Die unlängit in Ungarn 
abgehaltene Kominformtagung ric- 
tete einen Appell an die chriſtlichen 
Gewerkſchaften, der eine Aufforde- 
rung zur Zujammenarbeit mit jdar- 
fen Angriffen gegen den Vatikan 
verbindet. 4 
Dänemark. — Herbit und Frühjahr 
werden als Srifenzeit der Ehe in 
einer Statiftif gekennzeichnet, die 
der ſchweizer Soziologe Sonti nad) 
Unterjudungen in allen Rulturlän- 
dern der Erde angejtellt hat. Bon 
den europäiihen Ländern rangiert 
Dänemarf mit feiner Scheidungs- 
zahl an der Spite, während Franf- 
reich das Ende der Aufitellung bil- 
det. Nach Sonti wird jede fünfte 
Ehe geſchieden. 

* 


Irland. — Irland und die Vereinig 
ten Staaten unterzeichneten am 21. 
Ian, einen Freundihafts-, Sandels- 
und SchiffahrtSvertrag, der als der 
wichtigſte Pakt jeit Beſtehen diejer 
jungen Republik begeidmet wird. 

* — 


Rufland. — Kürzlich ging eine Mel- 
dung durch die deutfchen Zeitungen: 
150,000 aus Schlefien und Ditpreu- 
Ben, aus Pommern und Branden- 
burg in die Sowjetunion verſchlepp ⸗ 
te Frauen und Mädchen aller Alters- 
jtufen, jowie %,000 deutſche Rot- 
Kreuz · Schweſtern, Nachrichten ⸗ und 
Luftwaffenhelferinnen ſeien erfaßt. 
175,000 deutſche Frauen leben alſo 
jeit mehr als vier Jahren Hinter jow- 
jetifhem Stacheldraht! Somjettuj- 
fiihe Erklärungen aber verichtveigen 
diefe Zahlen. Weiß das Xnforma- 
tionsbitro wirklich nichts über bie 
innerruffiihen Verhältniſſe? Der 
Kreml ſchweigt über die Milfionen- 
zahl der Toten in den ruffiihen In- 
ternierungs- und Kriegsgefangenen · 
lagern und auch über die Kriegsge- 
fangenen und verſchleppten Frauen. 
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Glaubt Stalin wirklich, ſolche Un- 
geheuerlichkeiten ließen ſich verber ⸗ 
gen? Stalin irrt: Zu viel deutſche 
Kriegsgefangene waren in der Soww- 
jetunion und haben Augen und 
Ohren aufgemadit. 

Die deutiche Deffentlichkeit Hat die 
Zahl 175,000 gelefen, und jeder, 
der fie las, ift erſchrocken. Und den- 
nodj, leider, leider — fie iſt viel 
zu niedrig. Möglid) daB mur noch 
175,000 von den 350,000 deutſcher 
Frauen und Mädchen Ieben, die im 
Zaufe der Jahre 1944 bis 1946 
nah Diten rollten! Die mir 
in Smolenjt und Minjf die Züge 
enfluden, haben gezählt und gerech - 
net. Sie haben zu den glattgejcho- 
tenen, bergewaltigten, verprügelten, 
verhungerten Infaffen der vernagel- 
ten Gitterrvagen gejproden! Es gibt 
einen Punkt, in dem der Deutiche, 
der Europäer, tödlich zu treffen iſt: 
das ift die deutf—he Frau und Mut- 
ter. Und darum haften dieje Züge 
des Elends und der Schande im 
Gedächtnis. " 
Oſt · Deutſchland. — Bei einem Be- 
ſuch, den Biſchof Dibelius dem Prü- 
fidenten Wilhelm Pieck abjtattete, 
wurden Fragen der Evangeliſchen 
Kirche in der Sowjetzone beſprochen. 

—Unter jtarfer Anteilnahme der 
Vevölkerung wurde in der Kreisitadt 
Offenburg bei Curhaven ein Gedent- 
kreuz für die 3,2 Millionen Dit- 
deutichen eingeweiht, die auf der 
Flucht vor der ſowjetiſchen Armee 
durch Hunger, Krankheit und infol- 
ge Verſchleppung den Tod gefunden 
haben. In dem Sodel des großen 
Gedenkſteines, den Flüchtlinge und 
Einheimiihe gemeinfam errichteten, 
wurde eine Urkunde eingemauert in 
der das Schidjal der Umgefommenen 
aufgezeichnet iit. 

— Geſchlagene und Erjhöpfte find 
es, die ſich in diejen Tagen in die 
Sicherheit Weit-Berlins retten. Sie 
kommen aus dem Sonzentrations- 
Tager Buchenwald (bei Weimar), 
deilen graufige Nazi-Erbihaft die 
Rufen 1945 nad; Kriegsende über- 
nahmen. Am Montag, dem 16. Jan. 
Löften die Sowjets das K. 8. auf 
und entlieen eine Anzahl deutiher 
Gefangener. 

Die im MWeften eingetroffenen 
Flüchtlinge erflärten, da in dem 
gefürchteten Lager 21,000 Perjonen 
umfamen, jeitdem die Rufen es 
wieder mit politischen Gefangenen 
füllten. 

Keiner aus der Ditzone in bie 
Reitjeftoren Weflohenen, wagte fei- 
nen Namen anzugeben. Sie alle 
haben Verwandte im der ruſſiſchen 
Bejagungszone. 





Reft-Deutfchland. — Das Saarge- 
biet wurde durd dem Vertrag von 
Verjailles unter Völferbund-Bertval- 
tung gejtellt, um Frankreich den Ge- 
nuß der Kohlengruben zu jichern. 
Nach der Völferabjtimmung von 1935 
fiel da8 Land wieder am das Teut- 
iche Reich. Frankreich entſchloß ſich 
darauf, die Gruben an Deutſchland 
zu verfaufen. Bon dem Kaufpreis 
von MO Millionen Frances wurde 
aber nur ein Teil entrichtet, und 
Frankreich betrachtet fih deshalb ala 
rechtmächtigen Beſitzer. 

— Das Deutſche Rote Kreuz, das 
nach der Kapitulation im Jahre 1945 
zu beitehen aufgehört hatte, ſoll am 
3. Febr. in Koblenz neu gegründet 
werden. Die Präfidenten der Lan- 
desverbände des Noten Kreuzes im 
Bundesgebiet einigten ſich hierüber 
auf einer Konferenz in Bad Neuen- 
ahr. Das Deutfche Note Kreuz war 
nad; Kriegsihluß don den Alliierten 
aufgelöit worden. 

— No dor gut 20 Jahren ge- 
hörte e8 „einfach dazu“, dab jeder 
Sandwerfsgejelle einige Jahre auf 
die Wanderihaft ging. Der Natio- 
naljozialismus, der Krieg und die 
Nadjkriegsverhältniffe Haben dieſen 
alten Brauch, durd; dem die jungen 
Sandtverfer viel fahen, erlebten und 
lernten, ausfterben laſſen. Heute 
wird fait kaum noch gewandert. Das 
Ausland, vornehmlich die Sckweiz 
und Schweden, haben zwar inte 
reife am Wiederaufleben des Wan- 
derns der Handwerksgeſellen, die De- 
viſen⸗ und Paß ·Schwierigkeiten ma- 
chen es aber nahezu unmöglich, ſchon 


jetzt wieder am Handſtock, den Ran- 
zen über die Schulter, durd; Europa 
zu wandern. Auch in Deutſchland 
jelbjt find die Handwerksburſchen 
verſchwunden. 

— Mehr und mehr wächſt die 
Bundesrepblit Deutſchland in die 
gleihberechtigte Gemeinſchaft der de- 
mofratiihen Völker und Staaten 
hinein. Dies Ziel ift nit nur das 
Beftreben der deutſchen Bundesre- 
gierung, e3 iſt au ein Programm- 
punkt der Alliierten Hohen Kom- 
miffion. 

Auf dem weiten Felde der euro- 
pãiſchen wirtihaftlihen Zufammen- 
arbeit innerhalb der Pariſer DECT 
iſt die vollberechtigte Mitgliederſchaft 
der deutſchen Bundesrepublik bereits 
erreicht. Ein ſelbſtändiger Vertrag 
Weſtdeutſchlands mit USA über die 
Beteiligung am Marihallplan gibt 
dafür den organijatoriihen Rahmen. 

Das Jahr 1950 wird vorausficht- 
lich die Beteiligung Weſtdeutſchlands 
an den Arbeiten des Europäifchen 
Rats im Straßburg bringen. Die- 
ſes Jahr jollte audy zum Beitritt in 
die Organifation des Weltgerihts- 
bofes im Haag führen, damit ſchwie - 
rige Rechtsprobleme zwiſchenſtaatli - 
cher Art, die keinen politiſchen 
Streit-Charafter tragen, durch die 
höchſte unparteilide Weltgerihtsim- 
itanz nad bewährten Rechtsregeln 
gelöjt werden und nicht der politi- 
ihen Entiheidung menſchlichen Srr- 
tums überlaffen bleiben. 


Eingliederung Weftdeutichlands 
in das Organifationsiyitem der Ver- 
einten Nationen wird noch Zeit 
brauchen. 


— Bon evangeliicher wie Tatho- 
fiiher Seit wurde eine vom Duis- 
burger Tierparf im Stadtzentrum 
errichtete Weihnachtskrippe mit IE 
benden Tieren beanjtandet, die einen 
Maffenzuftrom aufzumweijen hatte. 
Der 10,000. Bejucher Hatte eine 
Gans und der 20,000. ein Ferkel 
erhalten. 

— Das amerifaniihe Vejagungs- 
fommando in Berlin wih am 21. 
Ian. vor den Schifanen des Dften® 
zurüd und eritattete daS umjtrittene 
Reichsbahngebäude, das im US-Sef- 
tor nahe der ſowjetiſchen Grenze 
liegt, der Bahnverwaltung der So- 
wjet· Zone zurüd. 

— die deutſche Bundesregierung 
betrachtet die Finanzlage von Bund 
und Ländern mit ernſter Sorge. 
Seit der Währungsreform im Juni 
1948 jeien die Nusgaben für Be- 
ſatzungskoſten, Hriegsfolgelaften und 
reine Soziallaſten um 1 Milliar · 
den D-Marf geſtiegen. Sm der glei- 
den Zeit hätten ſich dagegen bie 
Musgaben für die eigentlichen 
Staatsausgaben um rund 300 Mil- 
lionen Mark vermindert. Im Red- 
nungsjahr 1949-50 würden Bund 
und Länder für Vefagungstoften, 
Kriegsfolgelaiten und reine Sozial» 
laſten 9,135 Millionen D-Marf aus 
neben müſſen. Die Ausgaben für 
fultuvelle Zwecke, Inveſtitionen und 
die Unfoften der Verwaltung betra- 
aen dagegen mır 7,777 Millionen 
D-Mark. Bejagungskoiten und So- 
zialausgaben nehmen alfo, 54% der 
Sejanttausgaben in Mnfpruc, mwäh- 
rend fiir die eigentlichen Staatsaus- 
gaben nur 46%, verbleiben. Bund 
und Länder ftehen heute an der 
Grenze ihrer Leiftungsfähigfeit und 
ſehen ſich dennoch ſtändig wachſenden 
Sozialausgaben gegenüber. Auf der 
anderen Seite könne der Steuerzah- 
fer nicht mehr weiter belaftet ter- 
den. „Wir melfen die Kuh ſchon jo 
itarf, daß bereit8 Blut kommt.“ 

Man vertritt den Standpunft, 
dab duch mehr Wirtſchaftlichkeit 
eine Milliarder an Beſatzungskoſten 
eingejpart werden Fönnte. 


Ehriftlicher Eiederichah 
jest wieder zu haben 
Band 1, nebunden, 41 Lieder für 
aemifchten Chor. Herausgegeben von 
Emil Ruh. 
Vreis der Buch an. 81. 40 
Wenn 15 oder mehr 


Exemplare ... 
— Vortofrei — 
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